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Inh.: Emil Hecht Tel. 22344
Vornehme und größte Garten-
Gaststatte Halles mit großem
Park von seltener Schönheit.

Viele Hallenser
wissen immer noch nicht, daß am Nordrand der
Dölauer Heide (Lettiner Bcke, an den Brand-

W

hersgen) eines der

schönsfen Heicleſoſole
AUſpicks

Erholungsesheim
(Eernruf 25035).

Der herrliche Garten mit seinem prachtvollen Baum-
bestand bietet einen recht angenehmen Aufenthalt

Anerkannte vorzügliche preiswerte
E Küche. Die guten Preyberg-Biere.

Kinderkarussell!

MWMEEMIIIIIEId wen
neu, ungenäht, fehlerfrei und stark,
ausreichend für 2 schöne Handtücher

25 Stück RM. 9,20 100 Stück RM. 33,
Hochfeine gebrauchsfertige

Frottier-Handtücher
allerbeste Qualität, weich und angenehm

10 Stück nur R. 9,80.
Versand gegen Nachnahme franko- frei.

Garantie: Zurüeknahm e.
„Atlantic“ Vehbersee-lmport, Emden.

liegt:

r

Jließencles,

koch. Wasser

Jede Temperatur bis 962 Cels. Ohne
Montage hinderlercht an jede Wasser-
und ILichtteitung anguschließen. Flif
den Betrag von R. 22,50 liefern
wir Ihnen den mehrfach patentierten,
absoltut betriebssicheren und gefahr
losen elektrisch. Heißwasser- Apparat

der Ihnen in 10 Sekunden fliessendes,
ochendes Wassep Iiefert. Onenibenhtlicn
für jed. Hausſalt, f. Gewerbe Aerzte,
Chemiker, Friseure usw. Geringe
Stromverbrauch. Voltstäre bitte an-
geben. 2 W re G rn e.Versand per Nachnahme durch

es ütugAbteilung 60

n S Stresemannstf. 26

I

aus jecher
Wasserleitung!

Hallesche Beerdigungsanstalt

Set
Inhaber Max Burkel

Kleine Steinstrasse 4 3 Fernruf 26393
Bestattungen jeglicher Art, Ueberführungen
Eigene Automobil- Deberlührungswagen

GBeschäftsstelle der Volks- und Lebensver-
sicherungs a. G. Deutscher Herold

V ne n r
en ung ſchmücken

Stadkgeschütt Halle (5), G. m. b.
Gr. Ulrichstraße 54.

Hallesche Beerdigungsanstalt

rin
Inhaber Hermann Gericeke
Fleischerstraße 14 BVernrur 225 57
Bestattungen aller Art Ueberführungen
Eigener Automobil- Überführungswagen

Geschäftsstelle der Volks- u. Lehb.-Vers.
a. G. „Deutscher Hero!d“,

Mannhardt
Hallesches Fenster-, Gebäude- u. Parkett-
Reinigungs-Institut „Concordia“, Halle (8S.)
Lessingstraße 11. Fernruf 24402.

mineDas Institut übernimmt
das Reinigen v. Fenstern,
auch in Privatwohnungen.
Komplette Leitergerüste
und fahrbare mechanische
Leitern bis zu 27 m
Steighöhe werden leih-
weise billigst abgegeben.
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Zuckerkranke!

S Hautkrankheiten wie ſog.a e „vffene Bere Furunku
Aceton verſchwindet binnen loſe, Ekzeme, Skrofuloſe bei

6 Tagen. Bisher durch Kindern, Kens vyulg. und
Zucker offene Wundſtellen ſ rosgces (Ausſchlag im Ge
Gangräne) abheilen voll ſicht und am ar en Pso
ſtändig. riasis (Schuppenflechte),Keine Berufsſtörung, kein Lupus, ſind Erkrankungen
Spritzen. Abſolut ungiftiges der Haut als Organ, hervor

edikament laut Reichs gerufen durch innere Sekre
geſundheitsamt. tion (mangelnde Drüſen

Quälende Nebenerſchei funktion).
nungen des Diabetes: Durſt, Keine Heilung daher durch
Hnieſchmerzen, Müdigkeit, örtliche Behandlung, nur
Bruſtbrennen, ſchlechte Sicht. durch Aufbau 3 der aus
ſchnell behoben. ſetzenden Drüſentätigkeit,Kein Gewichtsſchwund mehr, alſo durch Orgänpräparat.
ſondern Gewichtszunahme.. Erſtes und einziges abſo
Glänzendes Allgemeinbefin lut ungiftiges Drüſen
den in kurzer Zeit. präparat! Heilmittell, nicht

Preis pro Pckg. 3,85 RM., Behandlungsmittel.
enthaltend 30 Tabletten Preis pro Pckg. 3,85 RM.,
5 Tage reichend. enthaltend 45 Dragees,

5 Tage reichend.
Veraltete Fälle (12 Jahre)

in 4 Wochen geheilt.Leichte Fälle von Kene etwa
20 Tage. Furunkuloſe 8 bis
10. Tage, je nach Schwere
des Falles. Nicht wieder
kehrend.

Aerztliches Gutachten und Literatur, private Dank
ſchreiben auf Wunſch S

Jede gewünſchte Auskunft über dieſe erſten und
einzigen abſolut ungiftigen Drüſenpräparate durch:
P. Wegner, BerlinFriedengu, Ergnachſtraße 46.

Hautkranke!

S Ziel
Facharzt für Haut- und Harnleiden.

Fernruf 31940.

Ich habe mich als

niedergelassen.

Sonnabend nachmittag

Ischias, Gicht, Hexenschuß

Sehmerzen
beseitigt

achtetes Spezialpräparat.

in tausend Fällen erprobten Spezialmittel.

einzunehmen.

Vnbeschreibliche Freude
Qualen befreit wurden.

Wir Können nichts verschenken
denn es ist beste Qualitätsware

wirkenden Präparates erleben
die geringe Ausgabe,

Beseitigung der Schmerzen

nahme oder Voreinsendung durch die
Versand-Apotheke.

Löwensfraße 24

jung und gesund bleiben, nur durch
den tausendfach bewährten Apotheker

Diet2
Schlanhhelts und Besungheſts- Tee

Vielfach m. gold. Medaillen prämüert.
Große Packung M. 2, Kurpackung M. 9,50

frei verpaekt, nur Portospesen.

Zu beziehen durch
Müller's chem., Lahorautorium,
Berlin S 14, Alexandrinenstr. 43.

Dr. metl. Hermann Hever

Röntgen- u. Lichtbehandlung, Diathermie.

Ha lIe (Saale), Leipziger Straße 87
i (Ritterhaus).

Facharzt für Kinderkrankheiten

Dr. med. Fr. Kruse
Reichardtstr. 18 (Nähe Wettiner Platz). Fernr. 35839.
Sprechstunden: 10-11 Uhr und 4-5 Uhr außer

leuchtet aus den vielen Dankschreiben derjenigen
l hervyor, die durch mein Präparat von schrecklichen

aber wir zahlen
jedem den vollen Betrag zurück, der bei richtiger
Anwendung Keinen Erfolg erzielt. Schreiben Sie noch
heute, damit wir es Ihnen morgen schon senden und
Sie übermorgen bereits den Segen des unvergleichlich

Scheuen Sie nicht
wenn Sie sich damit das

h höchste Gut der Menschheit, die Freude am Leben,
i so schnell wieder erwerben köhpnen. Auch wenn Sie

jahrelang an's Eett gefesselt
I sind, Ihr Leiden noch so alt und hartnäckig ist,

ieh befreie Sie von den Poltern Ihrer Krankheit
Menschen zwischen 60-—80 Jahren haben die Freude
am Leben zurückgewonnen und schreiben begeisternd
von dem Wunder der Heilung und der prompten

Aerztliche Literatur gratis!
Versand des Präparates (Preis RA. 6, gegen Nach-

Max Zeidler, Wandshbek 360

J

Rheum a
9

Nerven- u. Muskelschmerzen all. Art. Alle diese

I unvergleichlich schnell mein giftfreies, absolut un-
schaädliches, ärztlich geprüftes und glänzend begut-

Wollen Se gesund werden
Dann machen Sie sofort einen Versuch mit meinem

Keine
Tee- und Einreibekur. Leicht und bequem in Kapseln
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Mitteldeutſche FrauenZeitung
Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats.
Vierteljähriger Bezugspreis 1,650 Mark.
Beſtellungen nimmt nur der Verlag
Otto Thiele, Halle (Saale), Francke

ſtraße 11 entgegen.
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Anzeigenpreiſe: Die 32 mm breite
mwm-Zeile 15 Pf. Nicht veſtellte Beiträge
können im Falle der Nichtannahme nur

Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt

Druck und Verlag: Großdruckerei Otto Thiele, Halle (Saale) 2, Franckeſtraße 11. Fernruf: Sammelnummer 27801.
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Denken und „fühlen“ der Frau
Es iſt noch nicht lange her, daß man der Frau die Fähigkeit,

kogiſch zu denken, abgeſprochen hat. Die Entwicklung hat gezeigt,
daß es nur eine mangelnde Schulung ihres Geiſtes war, und daß
ſie, ebenbürtig unterrichtet, zu einer gleichen, folgerichtigen Denk
form gelangt, wie der Mann. Und gerade als die Frau dies be
wieſen hat, ſtehen Männer auf und verkünden die Nichtigkeit, die
Gefährlichkeit, ja die Falſchheit des logiſchen Geiſtes oder in ihren
extremſten Richtungen des Geiſtes überhaupt. Es ertönt ein modi
figierter Rouſſeauſcher Ruf: zurück zur Natur! Zurück zu dem
naiven Naturerlebnis, das die wahre Wirklichkeit zu uns ſprechen
läßt und uns ſelber wieder zu organiſchen Gliedern des Weltalls
macht. Die rationale Lebensauffaſſung hat den Verſtand über
wertet, ſo daß der Menſch nur durch ſeine Brille hindurch die Um
welt ſieht, ſie in ſeine logiſchen Formen zwingt, in einzelne Dinge
auflöſt, ſyſtematiſtert, ſchematiſiert, kurz alles tut, um ein Bild zu
gewinnen, das der Wirklichkeit nicht mehr entſpricht. Jndem er
glaubt, mit der Findung der Naturgeſetze: der Kauſalität, der
Stetigkeit, der Krafterhalkung, ihr Weſen ergründet zu haben, hat
er nur eine ſehr äußerliche Ordnung der Kraftabläufe gefunden.
Die lebendige Göttlichkeit des inneren Weſens ſteht vor ihr ver
hüllter denn je. Wir brauchen nicht mit den extkremen Konſequenzen
von Ludwig Klages und anderen zu ſympathiſieren, die den „lebens
zerſtörenden Geiſt“ wieder austreiben wollen und dann erſt eine
Geſundung der Menſchheit erwarten. Aber wir können aus der
Schärfe des werbenden Urteils das Körnchen Wahrheit heraus-
ſuchen, das ohne Zweifel in ihnen enthalten iſt. Eine Ueberſchätzung
des logiſchen Geiſtes wird aufgedeckt, an deſſen „NichtTeil-haben“
man noch kürzlich der Frau den Beweis ihrer Minderwertigkeit zu
erbringen ſuchte.

Wonach urteilte die Frau vordem? Nach dem „Gefühl“: „Jch
habe es ſo im Gefühl“ war und iſt noch eine oft von ihr gegebene
Begründung. Der intellektuelle Rationaliſt mag lächeln, der Tiefer
ſchauende erkennt in der Selbſtverſtändlichkeit des intuitiven Urteils
die große Naturverbundenheit der Frau. Es iſt ein Fünkchen jenes
Urphänomens in ihr lebendig geblieben, das einſtmals den Menſchen
nicht durch den Verſtand von der Umwelt getrennt, ſondern durch
inſtinktives Gefühl mit ihr eng verknüpft handeln ließ. Gerade
hierauf beruht das ſpegifiſch Weibliche, es iſt die Antipode zu dem
Intellekt des Mannes, das „ewig Weibliche“, das den realiſtiſchen
Geiſt zum Metaphyſiſchen hinanzieht, die ſchöpferiſche Urkraft, die
nach den Mythen und Sagen ſeine tiefſte Symbolik in den
„Müttern“ des Fauſt gefunden hat. Auf dieſer Polarität des
menſchlichen Geiſtes in betonter intellektueller Diesſeitigkeit gegen
über ſtarker metaphyſiſcher Gebundenheit beruht die anziehende
Kraft zwiſchen Mann und Frau in vielen Nuancen über das Sinn
liche hinaus.

Von Käte Schmidt-Ramſin, Magdeburg

Wir ſtehen an einem Wendepunkt unſerer Kultur. Der Pendel
des rationaliſtiſchen Geiſtes hat bis auf ſeinen Höhepunkt ausge
ſchlagen. Von dem Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften geblendet,
hat er ihre Geſetzlichkeit auch auf ſeeliſche Kräfte übertragen
ſoweit er ſie überhaupt noch ſah und damit völlig mißverſtanden.
Die Erklärungen der zarteſten und heiligſten Regungen der Seele
in Kunſt und Literatur nur aus biologiſchen Urſachen (vieles aus
der Anhängerſchaft von Freud) dürfte wohl ein Gipfelpunkt der
alten Weltanſchauung bedeuten. Die neuen Propheten haben ge
ſprochen: Bergſon, Worringer, Huſſerl, Daquée, Klages, Scheler
und andere mehr. Die neueſten Forſchungen der Phyſik haben den
Umſchwung beſiegelt, indem ſie die Allgemeingültigkeit der Natur
geſetze, vor allem des Kaufalitätsprinzips, erſchütterten. Der
Pendel beginnt zu ſinken, die Zielſetzung wird eine andere, iſt längſt
eine andere geworden. Der fauſtiſche Geiſt iſt zu neuem Leben
erwacht. Und ſo ſehen wir uns am Beginn einer Epoche, die gerade
den Faktor des Geiſteslebens wieder wertet, den wir in uns
Frauen beſonders lebendig fühlen.

Wir ſind ſtärker Kulturkräger geworden als ehedem, und ſo
muß uns die Erkenntnis mit hoffnungsvoller Verantwortungsfreude
erfüllen, daß wir ein Gut in uns tragen, das befruchtend auf die
Kultur und damit auf Sitte, Recht und öffentliches Leben wirken
kann. Die Frauenbewegung hatte immer die Geſamtheit zu be
reichern gehofft, nicht indem ſie gleichartige, ſondern weſensver
ſchiedene Arbeit hinzufügte. Jn der Zeit der intellektuellen Ueber
wertung war es ihr ſchwer, für den Wert dieſes „Weſensverſchie
denen“ das volle Verſtändnis zu finden. Viele erkannten es wohl
für Familie und ſorgende Berufe, aber ſeine Befruchtung für die
Geſamtheit des Lebens konnte von ihrer Einſtellung aus nicht er
faßt werden. Da weht das unſichtbare und doch in allen Menſchen
hirnen ſich auswirkende Fluidum geiſtiger Weſensart in einer Rich
tung, die geradezu eine der weiblichen Pſyche beſonders ſtark
gegebene Form verlangt. Jnwieweit die Frau produktiv wegweiſend
wirken kann, wird die Zukunft lehren. Viel weſentlicher als die
ſchöpferiſche Tat einer einzelnen überragenden Frau iſt das Kultur
trägertum ihrer Geſamtheit oder doch wenigſtens einer ſehr breiten
Ausleſe dieſer Geſamtheit. Kulturträger ſein heißt die Kultur
richtung erfaßt zu haben, ſelbſt von ihr durchdrungen zu ſein und
nun ſeinerſeits den eigenen Wirkungskreis wandelnd zu durch
dringen. Das muß im engen Kreis der Familie geſchehen, im Beruf
je nach ſeiner Höhe und Wichtigkeit ſich weitern; um dann auf alle
Gebiete des kulturellen Lebens überzugreifen. So wird das einſt
belächelte „Gefühl“ der Frau als intuitive Denkweiſe und meta
phyſiſche Naturverbundenheit mithelfen, aus dem mechaniſchen Zeit
alter ein anderes erſtehen zu laſſen und in neue Formen zu prägen.

,-Gäewrnnwrnaaaaadgaaanagrhaanaaam——raoraaaadaaannaoomccCcccaccCmh
Gedanken zur Mode

Von Elſe Pelz-Langenſcheidt
Möchten Sie gerne älter ausſehen als Sie ſind, meine ſehr ver

ehrte und geneigte Leſerin? Sie ſehen mich entſetzt an, Sie
ſchütteln den Kopf. Sie ſagen vernehmlich mit leicht entrüſtetem
Ton: „Aber keine Frau will, unter welchen Bedingungen es auch
ſei, älter ausſehen als ſie iſt!“ Alſo nein, ein entſchiedenes Nein:
dann aber ſind wir Geſinnungsgenoſſen, und ich möchte Sie vitten,
mir auf ein paar Minuten aufmerkſam zu folgen. Denn wenn wir

beide, Sie und ich, nicht aufpaſſen, dann ſehen wir beſtimmt in ſechs
bis zwölf Monaten ſehr viele Jahre älter aus, als wir es heute
tun. Darum Vorſicht, aufgepaßt! Laſſen Sie uns aus der Ge
ſchichte der Mode in den vergangenen Jahrzehnten lernen, denn
nicht wahr, Sie ahnen es ſchon, es geht um das Thema: „Wie
ſollen wir uns anziehen, eine Angelegenheit, die nie ſo unſerer
Aufmerkſamkeit bedurft hat wie gerade heute. Vor mir liegt ein
faſt 20 Jahre altes Bild, ein Gruppenbild älterer, auf den erſten
Blick nicht gerade anmutvoller Damen. O Schrecken, wie ſehen ſie
aus! Die Köpfe erſcheinen bei den meiſten waſſerkopfartig ver



größert. Eine dicke kreisrunde haarwollene Unterlage umſchlingt
ſie, mehr oder weniger reiches natürliches Haar iſt mehr oder
weniger geſchickt über dieſe Ungetüme von Haarunterlagen gebreitet.
Die Ungetüme von Köpfen aber ſaßen auf langen, dünnen Hälſen.
Wo bekamen ſie damals dieſes dürre Halsgerecke her, denken wir
entſetzkt. Erſt beim Näherſchauen ſehen wir: Hohe, enge Kragen
umſchließen und verlängern den Hals, was dem dünnen wie dem
dicken gleich unvorteilhaft war. Man erreichte dieſe Wirkung, in
dem man in jeden Kragen 6-8 Kragenſtäbchen in kunſtvoller An
ordnung nähte. Je kunſtvoller“ um ſo länger wurde der Hals, und
um ſo mehr zwickten und ſcheuerten die Stäbchen. Die langen
Hälſe wuchfen aus unngatürlich breiten und geraden Schultern her
aus. Die an der Armkugel gekrauſte, abſtehende Stoffhülle brachte
dieſe Wirkung hervor, jede zart geſchwungene Schulterlinie, jedes
perſönliche Linienſpiel der Arme ertrank hier rettungslos. Jn der
Mitte der Figuren ſaß ein unnatürlicher Knick, die Taille. Je
dünner dieſe war, um ſo ſchöner das Mädchen, ſo hieß es damals.
Lange ſchwere Röcke, prall über die Hüften gearbeitet, hingen bis
zur Erde herab und verhüllten Beine und Füße vollkommen. Nichts
vom Schuh, nichts von der Bewegung der Gliedmaßen ſah man bei
dieſer Tracht. Unpraktiſch, unäſthetiſch und ganz unendlich unvor
teilhaft und unjugendlich wirkte dieſe Art der Kleidung, denn jetzt
haben wir näher hingeſehen auf jenes Bild, es ſind ja gar keine
alten Frauen, die dieſe Gruppenaufnahme zeigt! Es ſind junge
Mädchen, die man hier, der Mode folgend, als alte Frauen koſtü
miert hat. Aber Jugend, ganz friſche unverbrauchte Jugend leuchtet
auch aus dieſer ungünſtigen Hülle hervor. Die Gruppenaufnahme
ſtellt einen Kurſus junger Lehrerinnen dar, die gerade neunzehn-
oder zwanzigjährig ihr Examen beſtanden haben. Und dieſe
goldenen Jahre ſind es, dieſe jungen Köpfe, die uns bei näherem
Betrachten doch den Eindruck von Jugend geben.

Es iſt jetzt gerade fünfzehn Jahre her, daß wir uns hatten
abkonterfeien laſſen und zur Feier der fünfzehnten Wiederkehr
unſeres beſtandenen Examens trafen wir uns alle einmal wieder.
Sie kamen von fern und nah, ſie kamen aus Beruf und Ehe, ſie
waren inzwiſchen Oberlehrerinnen, Studienrätinnen, ja ſogar
Schulrätinnen geworden. Sie waren Gattinnen und glückliche
Mütter. Das Leben war mit guten und böſen Tagen an ihnen
vorbei gegangen und hatte ſie reifer und erfahrener gemacht.
Jugenderinnerungen und GErlebniſſe wurden noch einmal durch
geſprochen, und als die alten Tage lebendig wurden, ſtellte ſich
ekwas ganz Erſtaunliches heraus. Jede einzelne ſah jetzt in der
Kleidung unſerer Zeit jünger, beweglicher, ja anmutiger aus, als
damals vor Jahrzehnten. Die Beine in hübſchen, hellen Seiden
ſtrümpfen, die jetzt unverdeckt gezeigt wurden, da die Röcke nur
eine Handbreit übers Knie gingen, ſchufen den Eindruck der Be
weglichkeit und der Jugendlichkeit. Das Haar kurz geſchnitten oder
ſchlicht aufgeſteckt betonte die natürliche Form des Kopfes. Leicht
und loſe fielen die Kleiderſtoffe an dem uneingeengten Körper
herab. Hatte das Leben auch ſeine Spuren in die Geſichter ge
ſchrieben, ſo ſchien der Eindruck geiſtiger Beweglichkeit vollgiltiger
Erſatz für die verlorene vollkommene Jugendfriſche. Mit Erſtaunen
betrachteten wir uns, und als eine das erlöſende Wort fand, be
merkten wir es alle, im Grunde ſahen wir jünger und vorteilhafter
aus als vor zwanzig Jahren. Wir wußten alle, wem wir das ver
dankten: Der Geſtaltung der Mode, dem jungerhaltenden, ſtählen
den Sport und der lebendigen geiſtigen Teilnahme an allen Dingen
und Fragen des Lebens, die unſer Geſicht geformt und ihm eine
andere und beſſere Jugend verliehen hatte. Früher waren Frauen
unſeres Alters unbarmherzig alt. Die Kleidung, die in ihrer Um
ſtändlichkeit und Unkleidſamkeit ſchon dem jungen Mädchen die
Jugendlichkeit nahm, verurteilte die jugendliche Frau der vierziger
Jahre unerbittlich dazu, durch ihre äußere Erſcheinung als ältere
Dame zu wirken. Welch eine Grauſamkeit hat darin gelegen. Wie
viel unverbrauchte Jugend, wieviel Frauenglück und Sehnen iſt hier
einfach verneint und unterdrückt worden. Wieviel Willen zu Arbeit
und Erlebnis mag hier gelähmt worden ſein. Denn letzten Endes
iſt es das Selbſtvertrauen, das den Menſchen glückhaft zu neuen
Zielen ermutigt und das Gelingen erzwingt.

Dieſes Selbſtvertrauen aber wurde der nicht mehr ganz jungen
Frau mit Gewalt genommen, wenn ſie nur ihr Spiegelbild erblickte,
das ihr grauſam predigte: „Vorbei iſt deine Jugend, du biſt eine
ältere Frau.“ Wir wiſſen heute, daß Jugend mehr eine Angelegen
heit der Seelenhaltung und der Geiſtigkeit iſt als der Jahre, und
doch ſollten wir Aeußerliches nicht unterſchätzen. Wir ſtehen vor
einem grundlegenden Wechſel in der Mode. Die kürzen Kleider
werden lang und länger. Der die Hüften umſpannende Gürtel, der
auch die vollere Frau ſchlank erſcheinen ließ, rückt wieder hinauf in
die Daille; eine Aenderung der Linie, die nur ſehr ſchlanken Mäd
chenfiguren ſteht. Die hellen Skrümpfe weichen dunklen, gedeckten

Dönen, das Haar zeigt Neigung zur Friſur, ja ſelbſt die Schleppe
iſt wenigſtens für das Abendkleid wieder da. Noch keine brennende
Gefahr, aber Sturmzeichen. Alles in allem zeigt die Mode die
Tendenz, die Frau wieder älter erſcheinen zu laſſen, ihr alle die
Dinge wieder zu nehmen, die ihr eine verlängerte Jugend ſchenkten.
Darum aufgepaßt! Müſſen wir unbedingt in dieſe Mode hinein
gleiten, muß das verhüllende, unbequeme, unzeitgemäße Kleid wirk
lich ſich die Frauenwelt erobern? Tauſend Gründe der Sachlichkeit,
der Aeſthetik, des Zeittempos ſprechen dagegen und werden ange
führt. Wir wollen heute dieſes Problem nur von dem Geſichts
punkte ſehen, daß dieſe Aenderungen der Mode uns ganz unbedingt
die zehn Jahre zulegen wird, die uns die jetzige Mode großmütig
erlaſſen hatte. Sicher gibt es nichts Schöneres und Beſſeres, als
wenn eine Frau verſteht, in Ruhe und Würde zu altern, wenn ſie
ihr graues oder weißes Haar ſtolz trägt im Schimmer der Reife
ihrer geſegneten Jahre. Aber dieſe Entwicklung ſoll von innen
heraus kommen. Wir wollen abtreten, wenn ſich in uns die Zeit
erfüllt hat, wenn wir reif geworden ſind, die ältere Frau zu ſein.
Wir wollen aber nicht, daß eine ſinnloſe und entſtellende Mode uns
die Jugendlichkeit ableugnet, die unſere heutige Frauengeneration
ſich durch geiſtige Beweglichkeit und körperliche Uebung erhalten hat.
Es geht nicht nur um äußere Werte, Körper und Seele ſind in
ſteter Wechſelbeziehung. Der Menſch, der jugendlich wirkt und aus
ſieht, wird ſich auch ſo fühlen und wird das Leben und ſeine Lebens-
arbeit in dieſem Sinne anfaſſen und meiſtern. Nicht Eitelkeit iſt
es, die uns Frauen auf den Plan ruft und uns gebietet, die neue
Mode mit vielen ihrer ſinnloſen Erſcheinungen abzulehnen. Was
uns die Zeit geſchenkt hat an Beweglichkeit des geſunden Körpers,
an Jugendlichkeit auch bei höherer Zahl der Jahre, wir wollen es
nicht kampflos aufgeben. Jede einzelne Frau wird hiermit zur
Entſcheidung herangezogen, ſie hat es in der Hand, Dinge abzu
lehnen oder anzunehmen. Auch Sie, meine verehrte Leſerin, ſind
dazu berufen, denn nicht wahr, auch Sie möchten nicht gern älter
ausſehen als Sie ſind

Magdeburger Brief
Der Magdeburger Winter und Frühling 1929/30 zeichneten ſich

durch einen beſonderen Reichtum an Jubiläen aus. So konnten die
Pfeifferſchen Anſtalten in Cracau auf eine 40jährige und
die Diakoniſſenanſtalt Bethanien im Herbſt auf eine 60jährige
Tätigkeit zurückblicken. Beide Jubiläen wurden, den ernſten Zeit
verhältniſſen entſprechend, in ſchlichter Weiſe gefeiert. Unendlich
viel Segen iſt von dieſen beiden Anſtalten in den langen Jahren
ihres Wirkens ausgegangen und geht heute noch von ihnen aus, die
beide ſich ihr Lebensziel in der dienenden Arbeit am Menſchen ge
ſetzt haben.

Anfang November konnte Magdeburgs neueſtes Erziehungs
heim, die unter Leitung von Fräulein Gertrud Kühne ſtehende
Kinderpflegerinnenſchule in der Ackerſtraße der Oeffent
lichkeit übergeben werden. Die Schülerinnen ſollen hier nicht nur,
wie die Vorſteherin anläßlich der Eröffnungsfeier ſagte, für ihren
Beruf, ſondern auch zu tüchtigen Hausfrauen und Müttern, deren
unſer Volk nie genug haben kann, herangebildet werden. Das
Schulheim macht mit ſeinen hellen, freundlichen Räumen einen ſehr
guten Eindruck.

Die geſellſchaftlichen Veranſtaltungen der verſchiedenen Frauen
verbände nahmen ihren Auftakt mit einem glänzend gelungenen
„Bayriſchen Schützenfeſt“ der Frauenortsgruppe
des V. D. A. Der Reinertrag war zum Beſten der Tiroler
Mütter beſtimmt. Seit Jahren erfreuen ſich die Veranſtaltungen
der Frauenortsgruppe des V. D. A. großer Beliebtheit weiter
Kreiſe. So konnte auch dieſer Abend, über dem etwas von der ge
funden Friſche, dem kräftigen Hauch der oberbayeriſchen Berge lag,
einen vollen auch in pekuniärer Hinſicht Erfolg verzeichnen.

Von gang anderer Art, aber auch ſehr feſſelnd, war ein Tee,
den der Frauenverband der Provinz Sachſen gab. Es
fand ſtatt in den Räumen des damals noch amtierenden Regie
rungspräſidenten, Herrn und Frau Pohlmann. Adele Schreiber
Krieger ſprach. in überaus geiſtreicher, feſſelnder objektiver Form

über „Die Not wendigkeit und die Ziele inter
nationaler Frauengarbeit“. Sie gedachte dabei beſonders
der Entwicklung, die die deutſche Frauenbewegung von ihren An
fängen an genommen hat und beleuchtete hierauf das Arbeits
programm des Frauenweltbundes.

Einen Unterhaltungsabend größeren Stiles veranſtaltete der
Richard Wagner- Verband deutſcher Frauen durch
ein „Lichtfeſt“ in der „Harmonie“. Jn ſeinem Mittelpunkt
ſtand die Grſtaufführung eines Märchenſpiels „Der Elfenraub“.



Die Verfaſſerin, Frau Marie Charlotte Siedentopf (die Vor
ſitzende des Verbandes) ſchildert darin in anmutiger Form den Sieg
der Sonne über dunkle Mächte.

Die Reihe der Jubiläen der Frauenverbände eröffnete der
Deutſche Frauenbund, der am 28. Februar auf ein
20jähriges Beſtehen zurückblicken konnte. Die Feier fand am
Mitktwoch, dem 12. März, ſtatt. Beſondere Ehrung wurde der all
verehrten, verdienſtvollen erſten Vorſitzenden, Frau Marie Pinoff,
zuteil, die, ſeit dem Gründungstage ihr Amt verwaltend, ihm mit
feinſtem Takt und ſeltener Herzensgüte vorſteht und oft Gegen
ſätzliches miteinander verband.

Der Deutſch- evangeliſche Frauenbund konnte am
5. April das 25 jährige Beſtehen des ihm gehörigen Säug
lingsheims in der Bismarckſtraße begehen. Das Heim, vor

ohne ein Defigit, ſondern mit Gewinn ſchloſſen, begann dann nach
und nach auch für das Magdeburger Vereinsleben die fommerliche

Ruhepauſe. M. B.G.
Die Hauptverſammlung des „Frauen Vereins

vom Roten Kreuz für Deutſche über See“
fand diesmal am 14. Juni in Berlin ſtatt. Die Abteilung Halle
(Saale) war auf ihr vertreten, ebenſo wie faſt ſämtliche Abteilungen
und Landesverbände aus dem ganzen Reiche. Die Tagung verlief
unter dem Vorſitz der Frau Herzogin Adolf Friedrich zu Mecklen
burg ſehr anregend und befriedigend. Dem erſtatteten Jahres
bericht zufolge hat ſich der Verein im Jahre 1929 um 14 neue

Il al e

Am allerſchönſten iſt der erſte Morgen
Langſam verſchwimmen nebelgraue Sorgen
Vor mir der freien Tage lange Kekke,
Wie Perlen in des Lebens dunklem Bekke.
Das Land, die Sonne, jeder Menſch mir

[unbekannk und rein!

mmer

bildlich in Einrichtung und Leitung, kann auf eine ſegensreiche,
für Magdeburgs und ſeiner Umgebung Volksgeſundheit fehr ver
dienſtvolle Zeit zurückblicken. Eine würdige Feier, zu der eine große
Anzahl früherer Schülerinnen das Heim iſt mit einer ſtaatlich
anerkannten Säuglingspflegerinnenſchule verbunden herbei
gekommen waren, vereinte die geladenen Gäſte im Feſtſaal der
„Loge Ferdinand zur Glückſeligkeit“.

Auf ein 20j ähriges Beſtehen konnte auch am 20. April der
Verband Magdeburger Hausfrauen mit ſeiner hoch
verdienten Vorſitzenden, Frau Eliſabeth Korte, zurückblicken. Eine
große Feſtlichkeit fand in der Stadthalle ſtatt, ſeine beſondere Note
aber erhielt das Jubiläum durch die vom Verband Magdeburger
Hausfrauen und einer größeren Zahl mit ihm im Stadtbund dem
Parlament der Frauen zuſammengeſchloſſenen Frauenverbänden
und Berufsorganiſationen für die Zeit vom 20. April bis 11. Mai
veranſtalteten Ausſtellung „Die Frau“. Sie fand ihre feſtliche Er
öffnung am 20. April vormittags im Blüthnerſaal der Stadthalle.
(Ueber die Ausſtellung iſt an dieſer Stelle bereits eingehend be
richtet worden.)

Jn ihrem Rahmen fanden verſchiedentlich Tagungen und
Sitzungen von Frauenverbänden ſtatt. Der Frauenver band
der Provinz Sachſen hatte ſeine Hauptverſammlung in dieſe
Zeit verlegt. (Der ausführliche Bericht darüber iſt bereits in
unſerem Blatte erſchienen.) Weiter tagte der Kr eis verein
land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine im
„Schützenhaus“. Die frühere langjährige, hochverehrte Reichs
vorſitzende, Frau Eliſabeth Boehme Lamgarben, ſprach über
die Arbeit des Reichsverbandes und der land wirtſchaftlichen Haus
frauenvereine.

Der Verband Magdeburger Hausfrauen ſelbſt
hatte mehrfach eine große Zahl Gäſte aus dem ganzen Reich zu
Kommiſſionsſitzungen da. Sie trugen zumeiſt internen Charakter.
Nur zu der Sitzung der Bau und Wohnungskommifſion des Reichs
verbandes deutſcher Hausfrauenvereine war die Preſſe teilweiſe zu
gelaſſen. Man erhielt einen ſehr intereſſanten Einblick in Einzel
züge des modernen Wohnungsweſens. Das geſchah beſonders durch
einen mit umfaſſendem Lichtbildmaterial ergänzten Vortrag von
Frau Emma Cromer.

Mitte Mai, nach Schluß der ſehr erfolgreichen Ausſtellung, die
zu den wenigen gehört, die bei ihrer Eröffnung fertig waren und

Ferien
Von Trude Jvens
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Gehetzte Stirn muß neuem Lächeln weichen,
Die Kräfte wollen bis zum Himmel reichen
Und ſpannen kaſtend Pläne für die Zukunft ein.
Wie fern nun ſchon der Alltag, meine kleinen

[Sorgen
Am allerſchönſten iſt der erſte Morgen!

Abteilungen vergrößert und zählt jetzt 118 Abteilungen, die z. T.,
beſonders in Süddeutſchland, zu Landesverbänden zuſammen
geſchloſſen ſind. Die Mitgliederzahl iſt auf 15 000 angewachſen. Die
durch den Krieg, den Verluſt der Kolonien und die Jnflation ſtark
beeinträchtigte Arbeit des Vereins Verſorgung der von Deutſchen
beſiedelten Gebiete über See mit Hebammen und Krankenſchweſtern

iſt jetzt wieder in vollem Gange. Sie iſt dreifacher Art. Die
Haupttätigkeit liegt im ehemaligen DeutſchSüdweſtafrika, wo der
Verein in Swakopmund und Windhuk Wöchnerinnenheime, Er
holungsheime, Kinderheime und einen Kindergarken beſitzt und mit
dementſprechend vorgebildeten Schweſtern betreutk. Die Anſtalten
ſind auch im vergangenen Jahre erweitert und muſtergültig aus
gebaut. Jn ihnen finden die Farmergattinnen und andere deutſche
Frauen in ihrer ſchweren Stunde liebevolle und fachkundige Pflege
und Wartung. Beſonders beruhigend iſt es für die dort auf
genommenen Frauen, daß ſie ihre Kleinen nicht ohne mütterliche
Obhut auf der Farm der farbigen Dienerſchaft zu überlaſſen
brauchen, ſondern in die den Wöchnerinnenheimen angeſchloffenen
Kinderheime mitnehmen können. Die in erfriſchender Seeluft
liegenden Erholungsheime in Swakopmund haben manchem Farmer,
ſeiner Frau und ſeinen Kindern raſch die gewünſchte Kräftigung
gebracht. Um durch einige Zahlen die Arbeit zu beleuchten es
fanden im Jahre 1929 im Eliſabeth-Krankenhaufe zu Windhuk
Aufnahme: 137 Frauen in 2454 Verpflegungstagen; 76 dieſer
Frauen wurden entbunden, 61 wurden operiert; 141 Kinder in
2262 Verpflegungstagen; darunter befanden ſich auch mehrere
größere Kinder mit ſchwerer Lungenentzündung. Das Pflege
perſonal an dieſer Anſtalt beſteht aus: 1 Oberin, 1 Operations
ſchweſter, 3 Hebammenſchweſtern, 1 Säuglingsſchweſter und
1 Helferin. Jm PrinzeſſinRupprechtErholungsheim in Swakop
mund fanden Aufnahme: 117 Frauen in 2590 Verpflegungstagen,
169 Männer in 718 Verpflegungstagen, 57 Kinder in 1026 Ver
pflegungstagen, 8 Schweſtern.

Es kam auf der Tagung zur Sprache, daß in Deutſchland ſich
hier und da Frauen abhalten laſſen, Mitglieder des Vereins zu
werden, weil angeblich die Mittel des Vereins auch Frauen anderer
Nationen, insbeſondere in Südweſt Engländerinnen zugute kämen.
Das iſt nicht zutreffend. Zwar kann die Aufnahme von Ange
hörigen freinder Nationalitäten nicht durch Statut ausgeſchloſſen
werden. Geſchähe das, ſo würde das den Engländern, als Herren



des Landes, willkommener Anlaß zur Schließung unſerer Heime.
geben. Aber die zufällig anweſende Oberin unſerer Heime konnte ver
ſichern, daß noch nie ein Engländer oder eine Engländerin Auf
nahme begehrt hätten, weil die engliſche Regierung mit Staats
mitteln für ihre eigenen Landsleute reichlich Kranken- und Er
holungshäuſer errichtet hat. Alles, was über die Verwendung
deutſcher Gelder in Südweſt zugunſten Nichtdeutſcher herumgetragen
wird, iſt müßiges, z. T. böswilliges Gerede.

Das zweite Arbeitsgebiet des Vereins liegt in der Verſorgung
deutſcher Anſiedlungen über See mit Gemeinde und Hebammen-
ſchweſtern. Dabei handelt es ſich vornehmlich um ſolche Sied
lungen, die fern von aller Kultur jeder ſanitären Fürſorge ent
behren. Dieſer ſehr ſchweren Arbeit haben ſich opferbereite
Schweſtern unterzogen u. a. in den OtaviMinen, in Portugieſiſch
Angola und vor allem in Südamerika. Die Anforderungen an den
Verein ſind in dieſer Hinſicht ſehr zahlreich nd können bei den be

Kaffernkinder unter einem Kameldornbaum in SüdweſtAfrika.

ſchränkten Mitteln nicht ſämtlich Berückſichtigung finden. Jm
laufenden Jahre ſoll vor allem verſucht werden, die Entſendung
von Schweſtern nach dem alten DeutſchOſtafrika durchzuſetzen, die
die Engländer bisher nicht geſtattet haben. Sie wiſſen ſehr wohl,
daß jede dieſer auf exponiertem Poſten ſtehenden deutſchen
Schweſtern ein Hort und ſtarker Schutz iſt für die Erhaltung
deutſcher Kultur und Sitte. Der gänzlich unpolitiſche Verein
wirkt hier durch ſeine gänzlich unpolitiſche Arbeit in weitſchauendem
Sinne durch Erhaltung und Stärkung des Deutſchtums an ſo
manchem wirtſchaftlich und politiſch wichtigem Punkt der Erde.

Das dritte Arbeitsgebiet des Vereins liegt in der Entſendung
von Kranken uſw. Schweſtern an deutſche und vereinzelt auch nicht
deutſche Krankenhäuſer über See, ſo z. B. in China und Süd
amerika. Jn nichtdeutſchen Krankenhäuſern kommt die Arbeit der
Schweſtern natürlich a uſch Nichtdeutſchen zugute, aber es iſt ja oft

nur auf dieſe Art möglich, den in dieſen Krankenhäuſern Aufnahme
heiſchenden Deutſchen auch deutſche Krankenpflege zuteil werden zu
laſſen; denn es iſt doch nicht möglich, überall deutſche Krankenhäuſer
zu errichten und zu unkerhalten. Außerdem tragen dieſe Schweſtern
ihr gut Teil bei zur Hebung des deutſchen Anſehens über See. Die
deutſche Schweſter gilt über See als die am beſten vorgebildete, als
die pflichttreueſte und zuverläſſigſte.

Auf dieſen drei Gebieten iſt die Arbeit des Vereins im ab
gelaufenen Jahre rüſtig vorwärts geſchritten. Sie ſchreitet auch
im neuen Jahre fort, aber nicht in dem Zeitmaß, wie es dringend
erforderlich wäre, da die Leiſtungsfähigkeit des Vereins eine ge
wiſſe Grenze erreicht hat. Um dieſe Grenze weiter ſtärken zu
können, iſt Zuwachs an neuen Mitgliedern nötig. Jede deutſche
Frau ſollte auch in dieſer Zeit der ſchweren wirtſchaftlichen Not
Miglied des Frauenvereins für Deutſche über See ſein und da
durch ihr Scherflein beitragen zur Erhaltung und Stärkung des
Deutſchtums über See zum Nutzen unſerer Kinder und Enkel. (Der
Jahresbeitrag beträgt 6 RM., das iſt monatlich 0,50 RM., gleich
einer Taſſe Kaffee. Der Beitrag kann auch ermäßigt werden auf
die Hälfte. Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen die Vorſitzende
der Abt. Halle, Frau E. Goethert, Blumenſtraße 16.)

Zwei intereſſante Vorträge ſchloſſen die Berliner Tagung Zu
nächſt ſprach der Vizepräſident des deutſchen oten Kreuzes, Draudt,
über „Die Beziehungen des deutſchen zum internationalen Roten
Kreuz“. Er gab einen Ueberblick über die Entſtehung der ver
ſchiedenen Verbände und betonte die Wichtigkeit ſtarker natio

naler RokKreuz-Arbeit, da nur eine ſolche ſich Geltung in der
überſtagtlichen Arbeit verſchaffen könne. Alsdann ſprach Geheimrat
Kaſtl, der bis vor kurzem der deutſche Vertreter in der Mandats
kommiſſion des Völkerbundes war, über „Koloniale und kolonial-
wirtſchaftliche Fragen im Zuſammenhang mit der Arbeit unſeres
Vrreins“. Er führte aus, daß die Deutſchen ein vorzügliches
Kolonialvolk ſeien, ohne es ſelbſt zu wiſſen. Das Hätten ſie be
wieſen bei der Koloniſierung des deutſchen Oſtens vor 1000 Jahren;
ſowie der auch heute noch von Deutſchen bewohnten Gebieten des
europäiſchen Oſtens und nicht zuletzt in unſeren überſeeiſchen
Kolonien. Es liege aber eine Tragik des kolonialen Gedankens in
Deutſchland darin, daß die Jnnenpolitik ſich ſeiner bemächtigt hätte.
Je nach Prarteizugehörigkeit ſei jeder Deutſche, ohne den
Verſuch zu machen, ſich ein ſelbſtändiges Urteil zu bilden, Kolonial
freund oder Kolonialgegner. Die ſozialethiſche Seite des kolonialen
Gedankens werde bei uns vollkommen verkannt. Die Arbeit dürfe
nicht beſchränkt bleiben auf ein paar verabſchiedete Generale und
Geheimräte und einem Kreis vornehmer Damen, die Pflicht des
Europäers, alſo auch des Deutſchen, für un wickelte Völker recht
lich, erzieheriſch und ſozialhygieniſch zu ſorgen, müſſe zur Sache des
Geſamtvolkes werden. Dies Pflichtbewußtſein zu wecken, ſei eine
der vornehmſten Aufgaben kolonialer RotKreuzArbeit. Stünden
erſt weitere Volkskreiſe hinter dem kolonialen Gedanken, dann
aber auch erſt dann würden wir wieder Kolonien haben. H.

Als Farmersfrau in Südweſt Afrika
S Von Jrmgard Thiele, Halle (Saale)Nicht jede Frau lebt ſich in der Kolonie ein. Es muß ja für

jede neu geforderte Lebensart eine natürliche Grundlage da ſein,
und das iſt hier Naturliebe, ohne Anſpröche zu ſtellen, Arbeitstreue
und ein Lebensgefühl, das der Anregungen und Anreize der Zivili
ſation in geringem Maße bedarf. „Entbehre“ ſteht vor allem auf
der Fahne der Frau, und ſo erwächſt oft ein Heimweh, das nicht
überwunden werden kann, das wohl getragen wird, aber doch als
Kette, als ewiger Hemmſchuh die Seelenkräfte ſchwächt. Mut haben
viele, doch zum Verzichten gehört ein Grad von Selbſtbeherrſchung,
den keine hat. Dazu wird man durch jahrelange Gewöhnung als
Produkt ſeiner Umgebung erzogen. Und daß ſich gerade dagegen
oft alles in einem wehrt, iſt die Tragik ſolchen Lebens. Die
leiſtungsfähigſten Menſchen ſind die unkomplizierten, die den Zwie
ſpalt wenig empfinden.

An erſter Stelle ſteht die Arbeit, nicht allein das Selbſtzugreifen,
vor allem das Diſponieren, das Verteilen aller Kräfte. Grund
bedingung dazu iſt die Fähigkeit, mit den Eingeborenen richtig um
gehen zu können, das heißt, man braucht eine Engelsgeduld. Aller
dings gibt es ſo viel unüberſehbare Komik, daß man einigermaßen
entſchädigt wird. Jch ſchickte einſt den Sambeſit Kandarro, einen
Küchenjungen, mit einem Eimer zum Waſſerloch; er kam nicht
wieder, ſchließlich ging ich ihm nach und er trocknete ſeelenruhig
ſein Hemd in der Sonne, das er gerade in unſerem Trinkwaſſer
brunnen gewaſchen hatte. Unſere Sauberkeitsbegriffe bleiben den

Gehöft eines wohlhabenden deutſchen Farmers in SüdweſtAfrika.

Schwarzen ein Rätſel; warum ſoll man den Hemdenzipfel nicht für
das Geſchirr nehmen, warum Löffel anſtatt der Hand, warum
werden Tiere in Abſtand von den Weißen gehalten, warum das viele
Waſchen, wenn man ſich anders auch wohl fühlt? Doch ſie laſſen
ſich auch davon nicht beunruhigen; alle Eile iſt vom Teufel, denken
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ſte wie der Araber und werden ſehr widerſpenſtig, wenn man ſie
nicht mit der Faulheit her läßt. Man muß einen großen Untex
ſchied zwiſchen Kaffer und Herero, zwiſchen Hottentott und Sambeſi
uſw. machen. Je nachdem Stolg und Selbſtbewußtſein, verbunden
mit Abneigung gegen den Weißen, beim Einzelnen ausgeprägt ſind.

Farmen, die weit von der nächſten Bahnſtation liegen, haben
nicht nur den Store (Laden) für ihre eigenen Leute, ſie treiben
zum Teil auch Tauſchhandel mit Eingeborenen, die zu dieſem Zweck
aus den abgelegenſten Gegenden kommen. Nichts iſt lehrreicher, als
ſolch Handel. Die Eingeborenen haben oft ſtark ausgeprägtes kauf
männiſches Talent. Nur die Buſchleute habe ich nie von der Seite
kennengelernt. Sie ſind kindliche, ſcheue Naturmenſchen geblieben.

Nicht allzu ſchwer wird wohl den meiſten, ſich das Notwendigſte
der verſchiedenen Sprache anzueignen. Ohne Sprachkenntnis iſt man
ohne Macht. Oft ſind die Lautunterſchiede für zum Beiſpiel ent
gegengeſetzte Begriffe erſtaunlich fein. Sie liegen in der um
gekehrten Höhenfolge der Töne man ſieht die muſikaliſche Be
gabung oder in anderer Silbenbetonung, oder einfach die Ton
lage iſt ſinngebend. Klangvoll ſind oft die Eigennamen wie:
Aneigis, Eigerib, Oehab, Ganimee, Jnigee.

Die Hauptſorge der Farmersfrau vleibt die erweiterte Haus
wirtſchaft. Um Bargeld zu bekommen, wird eine kleine Käſerei ein
gerichtet, Butter als Schmelzbutter verkauft. Wilder Honig, von
den Eingeborenen aus Felſen, Baumſtämmen, Erdlöchern geſammelt,
wird verſchickt; ebenſo Eier, Früchte, Gemüſe, wenn man in dem
glücklichen Beſitz eines Garkens iſt. Da werden die Kiſten per Auto
oder Ochſenkarre, die hundert Kilometer zur Bahn geſandt. Wie
angenehm es dort iſt, einen Garken zu haben, um der Küche durch
Salat und Gemüſe, Zitkronen und Orangen Abwechſlung geben zu
können, kann man ſich hier gar nicht vorſtellen.

Mit primitiven Mitteln muß ein gemütliches Heim geſchaffen
werden, und da die Handwerker fehlen, heißt es, ſelbſt erfinden.
Für die Mutter iſt der ſchwerwiegendſte Punkt die Kinderergiehung.
Die Anfangsgründe der Wiſſenſchaft muß oft die Mutter ſelbſt dem
Kinde vbeibringen, eine unangenehme Zugabe zu all den vielen
Pflichten. Zwar bietet Südweſt in Windhoek und dem geſünderen
Swakopmund gute Schulen, doch um der Kinder ſelbſt willen gibt
man ſie, wenn das Geld reicht, ins Heimatland.

Ein Ausgleich für all die Arbeit muß die Nakurfreude ſchaffen.
Es iſt ja unbeſchreiblich ſchön, die Tiere in der Wildnis, in der
Freiheit zu beobachten. Als ich den erſten Schakal in der Falle ſah,
war ich bezaubert von dem klugen, lebensvollen Ausdruck der Augen.
Anſteckend ſelbſtbewußt ſind die unberührten Tiere. Wenn ein Kudu
ſchreckt, ſo gibt das Herz ein Echo. Eine Gemsbockherde, welch ein
Anblick, und die gragiöſen Springböckchen, die majeſtätiſchen
Strauße! Und ſelbſt im an Naturſchönheiten armen Südweſt gibt
es Wunder, vor allem des Lichts. Glühende Sonnenunkergänge,
unendliche Weitblicke von kleinen Bergen. Jch beſinne mich auf
einen Auguſttag dann iſt dort Vorfrühlingszeit und die Nächte
bringen Froſt da war über der Erde ein weiß ſilberner Schimmer,
entfernt vergleichbar mit einer Sonnenſchneelandſchaft, nur viel
härter, gläſerner, durchſichtiger. Die fingerlangen aluminium
hellen Weißdornen an den Büſchen im Revier übertrafen den
ſilbrigen Sand an Glangz. Die klare, helle Luft war wie aus
weißem Glas geſponnen. Helle Spinnwebennetze gingen von Baum
zu Buſch und vom Buſch zur Erde. Märchenſtimmung! Nach dem
Sonnenuntergang blieb ein grünlich blaſſer Hauch am Horizont
hängen.

Das unmittelbare Erleben in der Natur löſt im empfänglichen
Menſchen neue ſtarke Kräfte aus, die auch das ſchwere Daſein in der
Kolonie zum reichen Leben machen.

Zur Kentabiltät der pelztierzucht!
Von Dr. Schöps, Leipzig

In ländlichen Kreiſen wird ſeit einigen Monaten wieder be
ſonders ſtark Stimmung gemacht für Zucht von Nerzen. Jn Süd
deutſchland ſoll es einige Gegenden geben, wo bald in jedem benach
barten Dorf Nerze gehalken werden. Das gibt Veranlaſſung, im
beſonderen der Rentabilität der Pelztierzucht zu gedenken, und dabei
vornehmlich jede Tierarkten in den Vordergrund zu rücken, über
deren Rentabilität hinſichtlich ihrer Zucht offenbar unkläre Vor
ſtellungen beſtehen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Erkrag
ſich ausſchließlich auf Erlös aus dem Fell aufzubauen hat. Wenn
ſich die Fütterungs und Unterhaltungskoſten eines Silberfuchſes
pro Jahr, je nach Einkaufsmöglichkeit für preiswertes Futter und
Pflegeperſonal, auf etwa 120 200 RM. ſtellen und ein Silber
fuchsfell guter Qualität bei vorſichtiger Kalkulation 300 500 RM.
erbringt von den Spitzenpreiſen von etwa 1000 RM. oder

2000 RM. ſoll hier abgeſehen werden ſo iſt ein befriedigender
Ertrag nach Abſchreibungen für das Anlagekapital einſchließlich der
Stammzuchttiere gewährleiſtet. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei
Blau und Kreugfüchſen. Trotz gleichen Aufwandes für Futter und
Unterhalt und etwas geringeren Fellwertes dürfte bei ihnen ein
geſicherter Ertrag zu erwarten ſein. Doch zweifelhaft muß das
Betriebsergebnis ſein bei kleinen Pelztieren, wie Ners und Marder;
dann aber vor allem bei Waſchbär, Skunk, Opoſſum und anderen.
Der Durchſchnittswert des Nerzfelles iſt mit etwa 50 RM. anzu
nehmen; bei Steinmardern beträgt der Durchſchnittswert etwa
50 60 RM., beim Baummarder 50 80 RM. Der Futterbedarf
dieſer Tiere iſt jedoch ungeheuer groß. Wer ſich mit ihrer Haltung
und Zucht befaßt hat, weiß, daß ſie nicht nur von „Abfällen“ ge
ſättigk werden können, ſondern daß große Rationen Fleiſch uſw.
gekauft werden müſſen. Es ſind Fälle bekannt, wo Nerze und
Marder faſt ebenſoviel Futter benötigten als Füchſe. Der Aufwand
für das Futter kommt unter dieſen Umſtänden dem Fellerlös ſehr
nahe oder gar gleich. Dieſe Tatſache ſollte denen, die ſich mit der
Zucht dieſer Tierarten vbefaſſen wollen, zu denken geben. Wegen
des höheren Fellwertes der Marder gegenüber Nerz iſt ihre Zucht
an ſich ausſichtsreicher. Doch verſuchen es, wie die Erfahrung
zeigt, nur einige wenige Pelgtierzüchter mit der Marderhaltung und
zucht. Die Frage des Zuchterfolges iſt beim Marder, aus hier
nicht näher zu erörternden Gründen, nicht ſo weitgehend gelöſt als

die des Nerzes. S eWenn in letzter Zeit verhältnismäßig zahlreiche Intereſſenten
die Nerzzucht praktiſch in Angriff genommen haben, ſo war für ſie
hauptſächlich der Gedanke leitend, die Nachzucht mit angemeſſenem
Nutzen abſtoßen zu können. Für dieſe Geſchäftsmöglichkeit iſt aller
dings auf die Dauer keine Gewähr gegeben. Es muß beszweifelt
werden, ob das Zuchtmaterial, das diesbezüglich zur Verfügung
ſteht, in der Geſamtheit ſo vorzüglich iſt, daß das Fell den Höchſt
preiſen für Nergfelle, wie ſie auf den Auktionen erzielt werden, nahe
oder gleich kommt, und daß damit nach Abzug aller Betriebskoſten
ein Nutzen verbleibt. Hier in Leipzig hat man feſtſtellen müſſen,
daß das bisher anfallende Material an Nerzen zum Teil von ge
ringerer Güte iſt, ſo daß der Erlös beträchtlich hinter den Verfütte
rungskoſten und ſonſtigen Koſten der Aufzucht zurückgeblieben iſt.
Der Verkauf von Zuchttieren iſt unter dieſen Umſtänden, wenn erſt
einmal Enttäuſchungen und Fehlſchlüſſe zu verzeichnen ſind, in
Frage geſtellt. Die Ertragsrechnung, die diesbezüglich von Liefe
ranten der Stammzuchttiere oft präſentiert wird, bedarf daher
ſtarker Korrektur. Jn weit höherem Maße gilt dieſes Mißver
ſtändnis den anderen, obengenannten kleinen Pelztieren: Waſchbär,
Jltis, Skunk, Opoſſum. Ein Jltis frißt etwa ebenſoviel wie ein
Nergz. Sein Durchſchnittsfellwert beträgt aber nur 20—25 RM.
Beim Waſchbären hat das Fell einen Durchſchniktswert von etwa
20—30 RM.; die Unterhaltskoſten dürften ſich pro Jahr gerechnet
aber weit höher ſtellen. Bei amerikaniſchen Opoſſum und Skunk je
mit einem durchſchnittlichen Fellwert von etwa 10 RM. beſteht ein
ähnliches Mißverhältnis. Günſtiger ſcheinen hingegen die Aus
ſichten beim Nutrig als ausſchließlichem Pflanzenfreſſer zu ſein.
Es dürfte hier möglich ſein, die Aufzuchtskoſten unkterhalb des Fell
wertes von im Durchſchnitk 80 40 RM. zu halten. Nicht un
günſtig ſind auch die Ertragsausſichten für EdelpelzKaninchen
Zucht, insbeſondere da, wo günſtige Verwertungsmöglichkeit für das
Kaninchenfleiſch mit gegeben iſt.

An und für ſich iſt der Gedanke der Zucht von Pelztieren geſund
und begrüßenswert. Die Zucht der Pelztiere dürfte verhüten, daß
insbeſondere die edlen Pelzkiere mehr und mehr ausſterben, nach
dem Kultur und Technik weiter und weiter in bisher weniger be
ſiedelte Gebiete vordringen und damit die dort lebenden Wildtiere
vertreiben. Von dieſen Tatſachen ausgehend iſt es an ſich nicht aus
geſchloſſen, daß eines Tages auch die Zucht derjenigen Tiere rentabel
wird, deren Fellwert ſich heute unterhalb, wie oben angeführt, der
Aufzuchtkoſten bewegt. Es kommt das aber erſt in Frage, wenn
aus der Wildnis nicht mehr ſo viele Felle der betreffenden Arten
geliefert werden können, daß die Nachfrage voll gedeckt wird. Doch
iſt es erwünſcht, im Intereſſe eines geſunden Aufbaues der plan
mäßigen Pelztierzucht, daß volle Klarheit über die Ertragsmöglich
keiten herrſcht. Eine große Zahl der Züchter, insbeſondere der
kleinen Pelztierzüchter, iſt über das wahre Ziel der Pelztierzucht,
Produktionen von Fellen, nicht oder nur wenig unterrichtet. Er
glaubt, daß die Hauptaufgabe des Züchters im Verkauf von Zucht
eren beſteht. Demgegenüber muß wiederholt erklärt werden, daß
dem Abſatz von Zuchttieren Grenzen gezogen ſind, und daß ſich die
Ertragsausſichten ſchließlich auf den Fellerlös aufzubauen haben.
Sind Verkäufe von Zuchttieren möglich, ſo ſteigern ſie ſelbſtverſtänd
lich den Ertrag, doch dürfte es abwegig ſein, auf Jahre hinaus
übermäßig mit jhnen zu rechnen.



Autorifierte A

Kurze Jnhaltsangabe des bisher Erſchienenen Edna Ferber macht ungmit den Sonpeehalten bekannt. Großtante Charlotte Thrift,
unverheiratet, 74 Jahre alt, deren Nichte und Namensſchweſter Lottie
Peahſon, unverheiratet, 32 Jahre alt, flink und friſch. und ſchließlich
Lottis Nichte und Namensſchweſter Charley Kemp gleichfalls unver
eiratet, 19 Jahre alt Die Thrifts ſind eine alteingeſeſſeneContogver Familie. Der Großvater Jſaak iſt ſeit 1836 einge
wandert. Charlotte Thrift, die Tochter Jſaaks, wird uns als
nachdenkliches altes Jüngferchen geſchildert. Aus ihrer Jugend exiſtiert
noch ein Bild, das ſie als ſchöne Reiterin zeigt. Sie hatte eine Schweſter,
die 10 Jahre jüngere Carrie. In ihrer Jugend erlebte ſie einen kurzen Roman
voller Tragik mit Jeſſie Dick, der ſie einſt aus dem aſſer gerettet hatte, denn die Dickſche Sippſchaft paßte nicht zu der behäbigen
Eleganz der Thrifts. Da kam Krieg. ck wurde eingezogen und ſfiel.
Vorher tat aber Charlotte Thriſt etwas, was ſie auf ewig vrandmarken
ſollte. Wie ſie dem Auszug der Truppen auf der Straße an der Seite
ihrer Eltern zuſah und Jeſſie Dick erblickte, ſtürzte ſie in ihrer Liebe undHerzensangſt auf ihn zu und tat das, was ſie vordem noch nie getan hatte,
ſie küßte ihn Es gab zu Hauſe eine furchtbare Szene Jn Zukunft wurde
ſie bewacht wie eine ſpaäniſche Prinzeſſin. Sie hatte kein Bild, kein
Andenken von ihm, die Wunde in ihrem Junern war das einzige was ihr
von ihrer Liebe geblieben war. Als der Krieg vorüber war. war Charlotte
Thrift 22 Jahre alt. Wie ſie 30 Jahre zählte heiratete ihre Schweſter Carrie
Samuel Payſon, den jungen Teilhaber der Firma Thrift. Die Eltern hatten
noch immer die Hoffuung. daß irgendein wohlſituierter Witwer ſich über Char
lotte erbarmen würde. Bei Geſellſchaften ſang ſie zuweilen mit einer ſüßen
Stimme fanfte Lieder Niemals kam ſie auf die Jdee, daß ißre Eltern mit
ihrem öffentlichen Auftreten etwas vezwecken könnten. Mit ihren 30* Jahren

ſah ſie noch immer blühend und weit vorteilhafter als ihre 10 Jahre jüngere
Schweſter Carrie aus. Das fand offenbar auch Samuel Payſon und forderte
ſie zu einer Waſſerpartie auf. Es war dunkel geworden und wie ſte wieder
an Land kamen, küßte er Charlotte, die ihn jedoch voller Abſcheu zurück und
ins Waſſer ſtieß Trotzdem begleitete er ſie nach Hauſe wo die Eltern und
Earrie ſich ſeiner annahmen. Bald darauf bauten ſich Jfaak Thrift und fein
Schwiegerfohn ein großes Vieretagenhaus in der PrairieAllee, „ein Paradies
zum Wohnen“, wie Jſaak ſagte, „jawohl, das reine Paradies.“

a

Ein wahres Glück, daß er die nächſten fünfundzwängzig Jahre
nicht mehr zu erleben brauchte, die dieſes Paradies in eine rauch
geſchwärzte, übelbeleumdete Hölle verwandelten, voll dunkelhäutiger
Geſichter unter einem ſchwarzen Wollſchopf, der trotz aller chemiſchen
Erfindungen Krollhaar war und blieb. Wie eine Herde ſchwarzer
Teufel guckten ſte aus jedem verfallenen Patrizierhaus und jeder
baufälligen Hütte heraus. Die Sechzehnte Straße wurde eine
ſchwärende Wunde, die niemals wieder zuheilen ſollte. Die Einund
dreißigſte Straße war der Mitelpunkt dieſes ſchwarzen Gürtels.
Von dieſer ganzen Gegend widerſtand die Prärieällee allein dem
Anſturm der ſchwarzen Flut, die alle Straßen im Oſten, Weſten und
und Süden unter ſich begrub. Hier wohnten zu Jſaak Thrifts Zeit
viele der alten Ariſtokratenfamilien, Millionäre, allerdings lauter
Kaufleute, die Plutokratie Chikagos, wenn ſie auch mit Schweine
fleiſch handelten. Hier konnte die Zeit den alten ſteinernen Häuſern
mit ihren rundüberdachten Gewächshäuſern, ihren Freitreppen, ihren
hohen ſchmiedeeifernen Zäunen und gepflegten Raſenplätzen nichts
anhaben, obwohl Schmutz, Verderben und Verfall vor ihren Türen
lauerte und ſie zu zerſtören drohte. Die Fenſtervorhänge ſind für
den Charakter einer Straße bezeichnend. Die Spitzen und die
Seidenſtoffe vor den Fenſtern dieſer alten Patrizierhäuſer waren
immer noch makellos, obwohl die großen Überlandzüge Hhöhniſch dicht
daran vorbeipfiffen und ihnen ganze Schwaden voller Aſche und
Rauch geradewegs ins Geſicht ſpuckten.

In dem großen Wettrennen nach dem Reichtum war Jſaak Thrift
hinter ſeinen Nachbarn weit zurückgeblieben. Sie hatten nicht anders
wie er auch angefangen, mit ihrem Mut, ihrem Ehrgeiz und ihrem
Weitblick als einzigem Kapital. Aber ſie waren Kaufleute und
Schweinehändler geweſen und hatten mit Nahrungsmitteln und
Kleidern in immer größerem Maßſtabe handeln können, während
Jfaak Thrift ſein Ladengeſchäft ſehr bald aufgegeben und ſeine ganze
Zeit dem Grundſtückvertrieb gewidmet hatte. Das war ſein Fehler
geweſen. Brot und Fleiſch, Kurzwaren und Kleider brauchte jeder,
daran konnte ſich mit den Jahren nicht viel verändern. Der Mann
verdiente Millionen, der als kleiner Kaufmann damit angefangen
hatte und dabei geblieben war. Der Grundſtücksmarkt war im beſten
Falle ein Glücksſpiel. Und Jſaak Thrift verlor.

Allerdings trug nicht ſeine eigene gelegentliche Kurzſichtigkeit
an feinem geradezu kataſtrophalen Verluſt die Hauptſchuld. Den
hatte ihm ſein lieber Geſchäftsteilhaber und Schwiegerſohn Samuel
Payſon in aller Scheinheiligkeit eingebrockt.

Die beiden Familien lebten in dem neuen Haus in der Prärie
allee höchſt gemütlich zuſammen. Sie hatten genüg und übergenug
Platz daxin, auch als die zwei Kinder Belle und Lottie zur
Welt gekommen waren. Sie waren auf ihr Haus nicht wenig
ſtolz. Es hatte aber auch alles, was man ſich nur wünſchen kann;
unter anderem eine zinnerne Badewanne und ein eingemauertes
Waſchbecken in der zweiten Etage, und einen Extrawaſchraum im

dchen Roman von Edna Ferber

eberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Gertrud von Hollander

erſten Stockwerk gleich neben der Halle, ein rot und gelb gefärbtes
Glasfenſter im Speiſezimmer, eine Extraanrichte für den Haushof
meiſter (wohlverſtanden aber keinen Haushofmeiſter ſelbſt, da in
ganz Chikago kaum ein halbes Dutzend Familien damit aufwarten
konnte), einen prachtvollen Kamin in der unteren Halle direkt unter
der Treppe, Linoleum auf den unterſten Treppenſtufen, Brüſſeler
Teppiche vom zweiten Abſatz an und gefärbte Wollteppiche auf dem
dritten, eine braunrote Kamineinfaſſung im vorderen Salon und
etwas beſcheidener Kopien davon im hinteren Wohnzimmer und den
wichtigſten Schlafräumen. Man befand ſich in einer Zeit, wo eigent
lich jeder Haushaltungsgegenſtand etwas anderes darſtellte, als er
im Grunde war. Eine gotiſche Kathedrale in Miniaturausgabe war
in Wirklichkeit ein Handarbeitskorb; ein Lehnſtuhl entpuppte ſich
mit großer Wahrſcheinlichkeit als eine Spieldoſe. Gang beſonders
ſtolz aber waren ſie auf ihren Teppich, der wie ein leuchtend grüner
Fluß von den Flügeltüren des hinteren Wohnzimmers bis an die
Fenſter der Straßenfront reichte. Er trug ein Muſter von lauter in
voller Fahrt befindlichen Segelſchiffen, mit neckiſch dazwiſchen
geſtreuten Blumenbündeln, um etwas Abwechſlung in das Ganze
zu bringen. Bei ganz beſonderen Gelegenheiten durften BVelle und
Lottie als kleine Kinder zu ihrer innigen Begeiſterung auf dieſem
Flußteppich herumkrabbeln und ſelig mit ihren kleinen Fingern in
ein Schiffsſegel oder eine Blumengirlande hineinpieken.

Carries beide Kinder kamen in dieſem Haus zur Welt.
und Hetty Thrift legten ſich darig zur letzten Ruhe.
blieb Carrie ſchlimmer als verwitwet zurück.

Samuel Payſon mag ungefähr ſechsundvierzig Jahre alt ge
weſen ſein, als das Unglück geſchah. Er mußte ſchon jahrelang
alles zuſammengerafft haben, was er an flüſſigem Geld in die
Finger bekommen konnte ebenſo alle nur irgendwie verkäuf
lichen Papiere, Effekten und Sicherheiten an den Mann gebracht
haben, ehe er ſpurlos verduftete und nie wieder geſehen wurde. Der
Plan war offenbar ſchon lange vorbereitet. Es war alles ganz ein
fach. Er hatte Geſchäftsgeneralvollmacht gehabt. Wer weiß wie oft
hatte Jſaak Thrift ihm Geld ausgehändigt, das ihm von Witwen
längjähriger Freunde zum Anlegen anvertraut worden war, Geld
von den Söhnen und Töchtern alteingeſeſſener Familien, von Leuten,
mit denen er ſein ganzes Leben lang befreundet geweſen war. Das
Geld hatte Payſon für ſich genommen unter dem Vorwand, es an
zulegen. Er hatte mit ſeinem Schwiegervater ſorgfältig berat
ſchlagt, wie man es am beſten anlegen ſollte, und über die erfolgte
Jnveſtierung Bericht erſtattet. Jn Wirklichkeit aber hatte er nicht
einen Pfennig angelegt. Er hatte darauf ein oder zweimal
Dividenden ausbezahlt, um keinerlei Verdacht aufkommen zu laſſen.
Die Hauptſumme aber war unangerührt liegen geblieben. Als der
richtige Zeitpunkt gekommen ſchien, raffte Samuel Payſon die tat
ſächlich unverändert gebliebenen Summen zuſammen und verduftete
auf Nimmerwiederſehen, um irgendwo ein merkwürdiges Leben zu
führen, wovon er hinter ſeiner ſcheinheiligen Miene mit ſeinen rot
umränderten Augen geträumt hatte.

Er war ein muſtergültiger Gatte, Vater und Schwiegerſohn
geweſen. Abends ſpielte er mit dem alten Jſaak Thrift Schach,
wickelte für Frau Thrift Garn und ſpielte mit ſeinen beiden kleinen
Töchtern. Jeden Sonntag ging er mit Carrie in die Kirche.
Zwiſchen ihm und Charlotte wurde nicht mehr geſprochen, als un
bedingt notwendig war. Wozu auch!

Wohl tauſend Male in den Jahren ihres gemeinſamen Zu
ſammenlebens ſchienen Frau Thrifts Augen Charlotte ſagen zu
wollen: „Da ſiehſt du's! Das iſt ein Mann, wie er im Buche ſteht!
Du mit deinem Dick; das wäre etwas Schönes geworden.“

Der Schlag lähmte die beiden alten Menſchen ſo, daß ſie ihn
in ſeinem vollen Umfang gar nicht recht begreifen konnten. Der
Verluſt betrug alles in allem gegen hundertfünfgzigtauſend Dollar.
Jſaak Thrift machte ſich ſofort daran, die Summe zurückzuerſtatten.
Er verkaufte ſeinen Grundbeſitz in der Jndiana, Wabaſh, Michigan
und Prärieallee und verteilte das Geld, um die Unterſchlagung
ſeines Schwiegerſohnes zu decken. Das Haus in der Prärieallee
behielten ſie und hätten ſich um kein Geld der Welt davon trennen
mögen. Als alles vorbei war, war Jſaak Thrift ein alter Mann
mit gichtiſchen Händen. Haar und Bart waren gleichſam über
Nacht ſchneeweiß geworden. Hetty Thrifts Zunge war längſt nicht
mehr ſo boshaft wie vordem. Nach Jſaaks Tod klammerte ſie ſich
gang an Charlotte. Charlotte war die eingige, die mit ihr fertig

Jſaak
Und in ihm
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Carrie dagegen wirkte eher wie ein rotes Tuch auf
Kein Wunder, da ſie ſich ſo ähnlich waren. Eharlotte brachte

Milchbrötchen und Haferſchleim, um
ihre Mutter zum Eſſen zu reizen. Carrie, das Rechengenie, ver
ſtand nun einmal vom Kochen ſo gut wie gar nichts. Sie konnte
peinlich genau und unerhört fleißig ſein, wenn es galt, ein Stück
Grundbeſitz oder eine im Wert gefallene Hypothek zu berechnen.
Aber es fehlte ihr gang an der notwendigen Geduld, um auf den
Inhalt eines Kochtopfes oder einer Bratpfanne aufzupaſſen.

„Oh, jetzt wird's ſchon gut ſein,“ rief ſie und goß den Jnhalt
einer Pfanne mit einem kühnen Schwung in eine Schüſſel. Jn den
meiſten Fällen war es nicht gar oder angebrannt.

Charlotte rückte eines Tages ziemlich ſchüchtern mit dem Plan
heraus, daß ſie gerne Muſikſtunden oder Nähſtunden geben und.
Stickereien anfertigen würde. Aber ihr zartes Geklimper klang wie
ein geiſterhaftes Echo vergangener Zeiten. Kam doch gerade zu
jener Zeit die Anſicht auf, man könnte ſelbſt ſo einen verrückten
Stiefelknecht wie Richard Wagner ſo ſpielen, daß es zum Anhören
wäre. Für Handſtickereien hatte man wenig Verſtändnis, da gerade
alle Welt auf Jmitationen verrückt war.

Es war Carrie, die ſozuſagen Haushaltungsvorſtand wurde.
Ein Glück, daß ſie auf Fräulein Taits Töchterſchule ihre Zeit haupt
fächlich mit Rechnen zugebracht hatte, ſtatt ſich den eleganteren
Wiſſensdingen zuzuwenden. Sie wußte ſpielend umzugehen mit
Zins und Zinſeszins; ſie nahm die paar kümmerlichen Reſte, die
aus dem großen Zuſammenbruch noch zu retten waren, in ihre Ver
waltung und ſprach mit großer Zungenfertigkeit über Bauplätze und

größere und kleinere Flächenmaße.
Während ihrer ganzen Kindheit mußten

wieder hören: „Macht, daß ihr fortkommt. Seht ihr denn nicht, daß
Mutter zu tun hat? Fragt doch Tante Charlotte!“ Und ſo war es
alſo Tante Charlotte, die ihnen ihr Butterbrot gab und überdies
noch Zucker oben drauf ſtreute. Mit der Zeit drehte ſich der ganze
Haushalt nur noch um Carrie, obwohl Charlotte die treibende Kraft
war. Wenn Carrie zu Bett ging, ſo ging der ganze Haushalt mit
ihr ſchlafen. Sie mußte ihre Ruhe haben. Die Mahlzeiten richteten
ſich nach Carries Wünſchen. Sie wurde eine Geſchäftsfrau zu einer
Zeit, als man von Geſchäftsfrauen noch überhaupt nichts gehört
hatte. Sie eröffnete tatſächlich ein Büro in einem der neuen Büro
häuſer in der Clerkſtraße und ließ an ihrer Tür ein Schild an
bringen:

werden konnte.
ſie.
Fleiſchbrühe, Eingemachtes,

Belle und Lottie immer

Frau Carrie Pahyſon
Jmmobilien

Pfandbriefe HypothekenNachfolger des verſtorbenen Jſaak Thrift.
Später ſchrieb ſie ſtatt deſſen Carrie ThriftPayſon. Sie

konnte ſich ſchnell umſtellen. Anpaſſungsfähigkeit war eine ihrer
gusgeſprochenſten Gaben Jm Jahre 1893 (dem Jahre der großen
Weltausſtellung) trug ſie als eine der allererſten Frauen das neue
Etonjackett mit dem dazugehörigen blauen Wollrock, das ſpäter ge
radezu eine Art Uniform für die Frauenwelt werden ſollte, und die
Hemdenbluſe, die für die weibliche Kleidung eine vollkommene Neue

Sie arbeitete wie ein Mann, hielt ihre Leute unter
dem Pantoffel und war genau ſo hundeſchnäugig wie ein Mann.
Sie war weder eine gute Hausmutter, noch verſtand ſie ſich aufs
Einkaufen, aber aus irgendeinem undurchſichtigen Grund beharrte
ſie eigenſinnig darauf, die Zügel des Haushalts genau ſo gut wie ihr
Geſchäft in der Hand zu halten. Schuld daran war höchſtwahrſchein
lich ein ungewöhnlicher Egoismus und eine geradezu kindiſche
Herrſchſucht. Charlotte hätte die paar Einkäufe wirklich geſchickt und
vorteilhaft genug beſorgen können, aber Carrie wollte es lieber
morgens auf ihrem Weg zur Stadt ſelber tun.
ſtellung beim Kaufmann oder beim Fleiſcher, nie anders an als
mit den Worten: „Jch habe es aber fehr eiklig.“ Das Fleiſch, Ge
müſe und Obſt, das ſie ausſuchte, war niemals ganz erſtklaſſig. Sie
handelte für ihr Leben gern. Wenn eine Apfelſine eine kleine
weiche Stelle hatte, ſo rechnete ſie damit, daß man die Stelle heraus
ſchneiden konnte. Derart war ihre vollkommen verkehrte Spar
famkeit.Mit der großen Weltausſtellung nahm der Grundſtücksmärkt
einen ganz gewaltigen Aufſchwung, und Carrie Payſon ſchöpfte die
Sahne von der Milch ab. Noch immer gab es eine ganz erhebliche
Menge herzzerbrechender Schulden zu bezahlen. Und ſie bezahlte
ſie gewiſſenhaft. Dazu war ſie viel zu ſehr Jſaaks Thrifts Tochter
Sie wurde niemals reich, aber was ſie verdiente, langte, um ein
gang vbehagliches Daſein zu führen. Zu ihrer aller Glück hatte
Jſaak Thrift weit draußen am See in einer damals noch voll
ſtändig weltverlorenen Gegend ein Stück Moorland gekauft. Durch
die große Weltausſtellung gewann dieſes Land plötzlich an Wert.

rung bedeutete.

Sie fing ihre Be

Es fehlte Carrie unzweifelhaft an den typiſch weiblichen Eigen
ſchaften. Wenn eins der Kinder zufällig krank wurde, ſo verſtand
es ihre Mutter herzlich ſchlecht, ein Kopfkiſſen glatt zu ſtreichen oder
einem fiebernden kleinen Körper Kühlung zu verſchaffen oder einen
Schmerz zu lindern. „Bitte, Mutter, laß das doch lieber ſein, ja?
Mein Kopfweh wird nur ſchlimmer davon. Sie hatte ungeſchickte,
ja, faſt rauhe Finger wie ein Mann. Jhre mütterliche Erziehung
beſchränkte ſich eigentlich mit der Zeit immer mehr auf ein paar
ziemlich mechaniſche und nörgelnde Ermahnungen:

„Belle, du lieſt wieder mal gegen das Licht
„Lottie, haſt du ein anderes Kleid angezogen,

Schule kamſt?“
„Beiße gefälligſt nicht den Faden mit den Zähnen ab.“

wie es ſpäter einfach hieß: „Deine Zähne!“
Langſam, aber unaufhaltſam glitten die Payſons aus dem

Kreis heraus, zu dem ſich die reichen alten Familien Chikagos zu
ſammengeſchloſſen hatten. Alt was heißt freilich alt, in einer
Stadt, in der ein Gebäude von vor zwangig Jahren ſchon eine
Sehenswürdigkeit war. Die Dollarnote fing an, das Seſameöffne
dich zu werden, und gerade dieſes Symbol war aus dem Thrift
Pahſonſchen Wappen längſt verſchwunden. Für die Damen die
mit ſteif in die Luft gehaltenen merkwürdig gedrehten kleinen Son
nenſchirmchen in ihrem Landauer vorbeifuhren, waren Carrie
Payſon und Charlotte Thrift immer noch „Carrie“ und „liebe Char
lotte Sie wurden genau wie ſpäter Belle und Lottie auch
mit ziemlicher Regelmäßigkeit zu den einmal im Jahre ſtattfindenden
großen offiziellen Geſellſchaften eingeladen. Aber die aparken
kleinen Diners, die um dieſe Zeit gerade aufkamen, die intimeren
Veranſtaltungen und die eleganken kleinen Klubfeſte fanden alle
ohne ſie ſtatt. „Eine der Thrifts Mädel paßte auf jedes Mitglied
des Haushalts in der Prärieallee, aber es war ſtets eine ausge
ſprochen reſpektvolle Bezeichnung, und jeder, der in Chikago ge
boren war, wußte gang genau Beſcheid. Die anderen guten alten
Familien in der Prärieallee ſchickten ihre Töchter in eine der orks
anſäſſigen Privatſchulen oder nach New Hork zum Abſchluß ihrer
Bildung; Belle und Lottie beſuchten nur die höhere Mädchenſchule
und ſpäterhin noch ein Jnſtitüt für ein paar Sprachkurſe. Elterliche
Freunde ſagten dann und wann zu Lottie:

„Nein, wie ſiehſt du deiner Tante Charlotte ähnlich!“
Niemals jedoch äußerten ſie ſich in Belles Gegenwart über die

Aehnlichkeit, die ihnen in ihrem Geſicht ſofort auffiel. Belles
Familienähnlichkeit ging nur allzu deutlich auf jemanden zurück, von
dem man im Freundeskreiſe nicht gern laut ſprach. Belle war ſechs
Jahre älter als ihre Schweſter Aber Lottie ſah mit ihren ernſten
Augenbrauen und dem klaren, zuverläſſigen Blick faſt ebenſo alt aus.
Obwohl Belle von den beiden als die lebhaftere galt, hatte Lottie
entſchieden mehr Sinn für Humor.

In Lotties Schlaſzimmer hängt heute noch ein Bild von ihnen
beiden unter Glas und Rahmen. Es war aufgenommen worden, als
Lottie in die Selekta ging und Belle im Begriff ſtand, Henry Kemp

zu heiraten.Taillen mit breiten Puffärmeln, in denen ſie Schultern hatten
wie ein Kohlenträger; mit karierten runden Röcken, die um die Hüften
ſchön glatt anſchloſſen, nach unten zu jedoch wie eine Glocke ausfielen,

von geradezu grotesker Länge. (Fortſetzung folgt.
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Düngerprobleme in der Küche

Von Dora Löggow, Loetſch
Düngerprobleme in der Küche? Haben denn beide Dinge

überhaupt etwas miteinander zu tun? O ja, die Düngerprobleme,
mit denen ſich der Landmann, der Gärtner und der Siedler zu be
ſchäftigen haben, wirken ſich doch letzten Endes in der Küchenführung
mehr oder minder ſtark aus, und deshalb iſt es recht gut, wenn ſich

auch die praktiſche Hausfrau, die Frau des Landmannes, des
Gärtners und des Siedlers ein klein wenig über dieſe Dünger
probleme unterrichten und über ihren Einfluß auf die Beſchaffenheit
der einzelnen Feld und Gartenerzeugniſſe etwas erfahren.

Jede Pflanze braucht zu ihrem Aufbau drei Kernnährſtoffe,
nämlich Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure. Hinzu kommt der Kalk,
der zwar nur auf gang kalkarmen Böden die Rolle eines Nährſtoffes

ſptelt, der aber
für die mecha
niſche Bodenbe

die zum Einmachen beſonders geeigneten Sorten für dieſen Zweck
ungeeignet. Sie zerfallen und verderben außerordentlich leicht. Um
gekehrt kann man durch zweckmäßige Düngung die weniger zum
Konſervieren geeigneten Obſtſorten ſo beeinfluſſen, daß ſie ſich tadel
los konſervieren laſſen.

Kali und Phosphorſäure haben in großen Zügen die
gleichen Aufgaben zu erfüllen Sie ſollen die Er ter äge ſteigern, die
Qualität heben und die Pflanzen widerſtandsfähig machen gegen
Pflangzenſchädlinge und Pflangenkrankheiten. Dabei leiſtet das Kali
die grobe Arbeit, es iſt der Geſelle, der wie im Menſchenleben das
Handwerksmäßige erledigt, während die Phosphorſäure die Stelle des
Meiſters einnimmt, deſſen Hand erſt überall die letzte Vollendung
hineinbringt, das Werk zum Meiſterwerk macht. Und wie im menſch
lichen Körper in Hirn und Nerven die Phosphorſäure eine hervor
ragende Rolle ſpielt, wie ohne Phosphorſäure kein Gedanke möglich

wäre, ſo iſt es
auch mit der Phos
phorſfäure im Leſchaffenheit von

größter Bedeu
tung iſt, der die

das Wachstum der
Pflanzen behin
dernden Säuren
bindet, der die
Tätigkeit der Bo
denbakterien be
lebt uſw. Dieſe
Kernnährſtoffe

können dem Bo
den zugeführt wer
Hen in Form or
ganiſcher Dünge
mittel (Stallmiſt,
Hnochenmehluſw.)

oder als Kunſt
dünger. Da im all
gemeinen die vor
handenen Mengen

organiſcher
Düngemittel nicht
ausreichen, den

Nährſtoffbedarf
der Pflängen zu
befriedigen, wird
in der Praxis
meiſt wohl beides,
organiſche Dünge
mittel und Kunſt
düngerzuſammen,
angewandk.

Stickſtoff iſt unter den Düngern die treibende Kraft, er iſt
der Hauptbeſtandteil aller in der Pflanze enthaltenen Eiweißſtoffe

einen Platz für Gymnaſtik, Spiele und Sport vor

und deshalb zum Aufbau der Pflanze unentbehrlich. Bei Stickſtoff
mangel iſt die Anwendung aller anderen künſtlichen Düngemittel
wertlos. Da reichlich mit Stickſtoff gedüngte Felder üppig ausſehen,
die Stengel der Pflanzen länger werden und die Blattflächen größer,
laſſen ſich viele Feld und Gartenbeſitzer dazu verleiten, vorwiegend
oder ausſchließlich Stickſtoffdünger anzuwenden Jm Uebermaß an
gewandte Stickſtoffgaben führen jedoch zur Uebergeilung der
Pflanzen Das Getreide ſchießt zwar in die Höhe, die Halme ſind
aber nicht widerſtandsfähig und brechen um, das „Getreide lagert“;
Kartoffeln und Rüben ſchießen ins Kraut und kommen nicht recht
zeitig zur Reife, das Kraut klatſcht zuſammen und verfault auf der
GErde, die Kartoffelknollen ſind unter Umſtänden ſehr groß, aber von
ſchwämmigem und lockerem Gewebe, ſie fangen zeitig an zu faulen.
Durch Stärke und Zuckermangel ſind ſie von geringem Nährwert
und von unangenehmem harten Geſchmack. Am ausgeprägteſten
zeigen ſich die Nachteile einer ausgeprägken Stickſtoffdüngung an dem
Gemüſe, das auf den ſogenannten „Rieſelfeldern“ gezogen wird und
das beſonders in den Großſtädten zum Verkauf gelangt. Die Rieſel
felder dienen dazu die ſtädtiſchen Abwäſſer land wirtſchaftlich zu
nutzen. Dieſe Abwäſſer ſind außerordentlich ſtickſtoffreich und die
Rieſelfelder deshalb ſtickſtoffgeſchwängert. Das dort erzeugte Gemüſe
iſt äußerlich recht gut entwickelt; beim Kochen entſtrömt jedoch dem
Kochtopf ein widerlichſtrenger Geruch, und dieſer Geruch entſpricht
auch dem Geſchmack des fertigen Gerichtes Solches Gemüſe bläht
ſtark und führt bei ſtändigem Genuß zu ſchweren Darm und Magen
krankheiten.

Jm Obſtbau unterſcheidet man zunt Einmachen geeignete und
ungeeignete Sorten. Durch einſeitige Stickſtoffdüngung werden ſelbſt

Großjugendherberge in Frankfurt (Main).
Die von dem Verein Haus der Jugend e. V.“, Frankfurt (Main), errichtete Großjugend 2herberge in Verbindung mit einem örtlichen Jugendheim wurde am 1. Junt eröffnet. Die Großjugend wert. Auch im

herberge hat in mehreren Räumen 330 Betten mit Zugfedern, Matratzen, Bettüchern und je zwei Decken
(es beſteht Schlafſackzwang.). Der Speiſeſaal iſt für 200 Perſonen eingerichtet. Zwei Tagesräume nebſt
mehreren Serraſſen bieten etwa 100 Perſonen Stätten behaglicher Raſt. Außer der vorbildlichen Groß
küchenanlage iſt eine Einrichtung für Selbſtverpfleger vorhanden. Ein Feſtſaal für 500 Perſonen, der
mit Kino, Projektionsanlage ſowie transportabler Bühne ausgeſtattet iſt, bietet die Möglichkeit zur Durch
führung größerer jugendpflegeriſcher Veranſtaltungen

ben der Kflanze.
Die Blüten der
mit Phosphor
ſäure gedüngten
Pflanzen entfal
ten ſich größer
und ſchöner, die
Früchte ſind eben
mäßiger und wür
ziger, ſie reifen
früher und gleich
mäßiger, ſie ſind
haltbarer und
nahrhafter.
Kartoffeln haben
bei genügender
Düngung mit

Phosphorſäure
(Superphosphat)
einen höheren

Stärke und
Zuckergehalt, da
durch ſind ſie halt
barer und von
größerem Nähr

Geſchmack zeich
nen ſie ſich vor
falſch und unge
nügend gedüngten
Kartoffeln aus.
Jn gleichem Maße
erhöht die Super

phosphat Düngung die entſprechenden Eigenſchaften des Gemüſes und

Das 6670 Quadratmeter große Gelände ſieht auch

der Früchte. Es wurde zum Beiſpiel feſtgeſtellt, daß mit Phosphor
ſäure gedüngte Erbſen leichter weich kochen als ungedüngte Erbſen.
Die landwirtſchaftliche Haushaltungsſchule auf Schloß Neuenburg i. O.
ſtellte feſt, daß mit Phosphorſäure gedüngte Kohlrabi geringere Koch
zeit brauchten, zarter und ſchmackhafter waren als ungedüngte Kohl
rabi und daß die gedüngten im Gegenſatz zu den ungedüngten keine
holzigen Stellen hatten.

Solche Beiſpiele über die Zuſammenhänge zwiſchen Düngungs
problemen und Kochtopffragen ließen ſich noch viele bringen. Sie
zeigen, daß die Düngerfrage für die Frau doch nicht ſo gang neben
ſächlich iſt, wie es zunächſt den Anſchein hat. Nur ein kleiner Teil
der Frauen wird ſich ja in der Praxis mit dieſen Dingen abgeben
können. Aber die in der Landwirtſchaft tätige Frau, die Frau des
Gärtners und Siedlers vor allem ſollte ſich doch um dieſe Dinge
kümmern und dafür ſorgen, daß in ihrem Bereich nicht nur auf die
Quantität der erzielten Erträge geſehen wird, ſondern vor allem auch
auf die Qualikät. Dazu iſt die Frau in erſter Linie berufen; denn
ſie allein weiß aus Erfahrung, welche großen Qualitätsunterſchiede
unſere Feldfrüchte, unſer Obſt und unſer Gemüſe zeigt.

Die land wirtſchaftlichen Beratungsſtellen, die über das ganze Reich
verſtreut ſind, die Organiſationen der Landwirkte, Gärtner und
Siedler, die Samen und Düngerhandlungen ſind gern bereit, der
intereſſierten Frau mit Rat und Tat beizuſpringen. Es geht dabei
um den eigenen Kochtopf, es geht darüber hinaus aber auch auf die
Geſamtheit, deren Gedeih und Verderb abhängig iſt von der Ver
ſorgung mit der ausreichenden Menge guter und einwandfreier
Nahrungsmittel, unter denen unſere Feldfrüchte, unſer Obſt und

unſer Gemüſe eine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielen



Das „Haus der Frau“ in Köln (Rhein)
Der Stadtverband Kölner Frauenvereine mit ſeinen ange

ſchloſſenen 37 Frauenvereinen hat in dieſen Tagen ein Unternehmen
ins Leben gerufen, das es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, in einem
ſogenannten „Haus der Frau“ die Hausfrauen und die berufstätigen
Frauen ſyſtematiſch über die Bedeutung aufzuklären, die dem Ratio

naliſierungsgedanken für die Befreiung auch der Frauen von un
nützer Arbeitslaſt zukommtZu dieſem Zweck werden im „Haus der Frau“ in einer Ständi
gen Qualitätsſchau ſämtliche Jnduſtrieerzeugniſſe uſw. vorgeführt,
die für die Verbeſſerung der Haushaltführung und Lebensweiſe in
Betracht kommen, und in Verbindung mit den ausgeſtellten Gegen
ſtänden werden ſtändig praktiſche Vorführungen, Lehrkurſe und Vor
träge abgehalten. Es wird alſo für die Frauen eine Stätte ge
ſchaffen, an der ſie ſich mühelos über alles orientieren können, was
es für ſie an Erleichterungen gibt. Dort können ſie, bevor ſie ſich
etwas anſchaffen, das Gewünſchte erſt einmal ſelbſt praktiſch aus
probieren und ſehen, ob es für den gedachten Zweck auch das Richtige
iſt. Sie erſparen ſich dadurch teure Experimente auf Koſten ihres

Wirtſchaftsgeldes.
Verkauf findet nicht ſtatt. Es wird nur Einkaufsberatung

erteilt. Durch Gewöhnung zu wirtſchaftlichein Denken und Handeln
ſoll die Frau zu vernünftiger Nachfrage auf dem Markt der Haus
haltgeräte, Möbel uſw. angeleitet werden.

Die Herſtellung guter und praktiſcher Geräte ſcheitert oft an der
mangelnden Nachfrage, deren Urſache wieder der Mangel an Kennt
nis und Einſicht der Frau von dem Nutzen dieſer Geräte iſt. Das
„Haus der Frau“ will durch Belehrung der Frauen den Abſatzmarkt
für deutſche Qualitätserzeugniſſe entwickeln helfen. So verſpricht
es gleichbedeutſam zu werden für die Frauen auf der einen und
Induſtrie und Handel auf der anderen Seite.

Das Haus als ſolches, das im Brennpunkt des Verkehrs auf der
Hohen Straße errichtet wird, wird durch ſeine Baukonſtruktion die
Beſucher beſonders anlocken. Es wird zum erſten mal die
Wirkung eines neuen Baupatentes zeigen die
Durchflutung des ganzen Hauſes mit Tages licht,
das von einem Glasdach mittels großer Deckenöffnungen durch die
Stockwerke geleitet und mit Hilfe von Reflektoren in den einzelnen
Geſchoſſen gleichmäßig verteilt wird. Das Haus ſoll Ende dieſes
Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben werden.

Wie wir aus der vorliegenden, glänzend ausgeſtatteten Broſchüre
erſehen, die mit zahlreichen Bildern ſowie den Grundriſſen der ein
zelnen Etagen und einem Vertikaldurchſchnitt des ganzen Hauſes ver
ſehen iſt, enthält das Gebäude in ſeinen ſieben Geſchoſſen neben
zahlreichen Ausſtellungs und Verſuchsräumen die Geſchäftsſtelle des
Stadtverbandes Kölner Frauenvereine, die Geſchäftsſtelle des Kölner
Hausfrauenbundes, einen großen Vortragsraum, Schreib und Leſe
zimmer, Reiſebüro, Lehrküche, Erfriſchungsraum und Café, Früchte

und Friſchkoſtſtube uſw.Dieſes Haus der Frau iſt, ſoviel wir wiſſen, das erſte große
Unternehmen dieſer Art, das von Frauen ins Leben gerufen wurde.
Es iſt ein erfreuliches Zeichen dafür, was heute die Frauenvereine
vermögen, wenn ſie den Weitblick haben, ſich über ihre eigene Ver
einsarbeit hinweg zu gemeinfamem Werke die Hand zu reichen!
Einigkeit macht ſtark, das alte Wort bewahrheitet ſich auch hier. Wir
wünſchen dem Unternehmen guten Erfolg und werden unſeren
Leſerinnen weiter über ſeinen Fortgang berichten!

Nürnberg. Ein Wohnheim für berufstätige. Frauen wurde
kürzlich hier eröffnet; damit iſt eine Einrichtung geſchaffen worden,
die als vorbildlich bezeichnet werden kann und ſich würdig an die
große Reihe ſozialer Muſterbetriebe anreiht, über die die Stadt
Nürnberg verfügt. Jn guter Gegend der Stadt ſind 88 vollkommen
abgeſchloſſene Kleinwohnungen entſtanden; jede derſelben enthält
zwei ſchöne helle Zimmer, eine moderne Küche, ein Bad mit
laufendem warmen und kaltem Waſſer und Kloſett, ferner Korridor
ſowie Boden und Kelleranteil. Zentralheizung iſt vorhanden, an
jedem Schlafzimmer befindet ſich ein hübſcher ſonniger Balkon mit
Ausſicht auf den großen, ſchattigen Garten, der den Bewohnerinnen
des Hauſes zur Verfügung ſteht. Die Mietpreiſe betragen 42 bis
82 RM. monatlich pro Wohnung, je nach der Größe der Zimmer.
Jm Hauſe iſt ein Wirtſchaftsbetrieb vorhanden, von hier aus können
die Mieterinnen verpflegt werden, wenn ſie nicht eigene Küche
führen wollen. Ein großer Speiſeſaal, Leſezimmer und Garten
terraſſe bieten Aufenthalt für die Bewohner, die ſelbſtverſtändlich
auch ihre Mahlzeiten in den Gaſträumen verabreicht bekommen
können. Welch lebhaftem Bedürfnis dieſe Einrichtung entſpricht
zeigte am deutlichſten die große Nachfrage, die nach jenen Woh

nungen herrſcht, alle 83 ſind bereits bezogen und weitere An

meldungen liegen in großer Zahl vor. In einem Seitenflügel des
Baues ſind 8 Einzelgzimmer als „Schülerinnenheim“ angegliedert,
hier ſollen in erſter Linie Schülerinnen von Frauenberufsſchulen
untergebracht werden. Man will in dem neuen Heim, das unter der
Leitung einer bewährten Hausmutter ſteht, junge Mädchen zu
Haustöchtern und haus wirtſchaftlichen Praktikantinnen ausbilden.

G. D.

Has wäre der Gipfel der Geſchmackloſigkeit
Von Dr. jur. Juſtus Schoenthal

Einige Zeitungen wußten dieſer Tage zu berichten, daß ſich bei
den letzten Zeugenvernehmungen wie auch bei der Anklagerede des
Oberſtaatsanwalts und der Rede des Verteidigers in der Straf
ſache gegen den Schwedter Zahnarzt Dr. Guttmann einige Herren
der Rundfunkgeſellſchaft im Prenzlauer Schwurgerichtsſaal befunden
hätten, um die Möglichkeiten einer Rundfunkberichterſtasung aus
dem Gerichtsſaale zu erwägen.

Jn der Tat dieſe Geſchmackloſigkeit hat uns wirklich noch

gefehlt. eWährend die Tagespreſſe ſich mehr und mehr bemüht zeigtk,
durch eine vornehm zurückhaltende Berichterſtattung gerade das
beſonders Grauenhafte an den Vorfällen im Gerichtsſaal ab
zumildern, die grellen Blitzlichter, die ſo manche Verhandlung in
menſchlicheunmenſchliche Verworfenheit wirft, nach Tunlichkeit ab
zudämpfen, während beſonders die Familiengeitung in Großſtadt
und Kleinſtadt ſichtlich einen Bogen um die auf niedrige Triebe
zielende Berichterſtattung über Blutrünſtigkeiten und Vertiertheiten
auf geſchlechtlichem Gebiete ſchlägt, ſcheint nun der Rundfunk ſeiner
ſeits beſtrebt, die „Lücke auszufüllen“.

Wir werden alſo wahrſcheinlich in Bälde das zweiſelhafte Ver
gnügen haben, im Programm. der Aktuellen Abteilung“ angekündigt
zu bekommen: „Heute mittag 14 Uhr wird an Stelle des Schall
plattenkongertes eine Berichterſtattung (oder wie es im Rundfunk
deutſch heißt eine Reportage) über die Verhandlung gegen den
Luſtmörder Mondkalb geſendet; am Sender Karl Blaurot oder
Z. Und dann wird Herr Blaurot oder X uns ſchildern, wie
das Rennen gemacht wird, das Rennen, bei dem es letzten Endes
ja nicht darum geht, welches Pferd die andern aus dem Felde
ſchlägt, welches Boot zuerſt zum Ziele kommt, welcher Fußball
verein recht oft das Leder ins Tor ſendet, ſondern gang ſchlicht und
nervenbeklemmend um den Kopf eines Menſchen, der ebenſo ſchläft,
ißt, trinkt und akmet. wie wir, der aus Fleiſch und Blut beſteht wie
wir und uns er gut ſein ſollte, im Rahmen des doch nur der
Unterhaltung dienenden Rundfunks Mittelpunkt eines grauſam
nervenkitzelnden Hörſpiels zu ſein. Oder noch ſchlimmer „Jm
Programm der Aktuellen Abteilung bringen wir Jhnen nun einen
Ausſchnitt aus der aufſehenerregenden Blutſchandeverhandlung
gegen den Eiſenbahnoberſekretär Jemand. Der Angeklagte wird
eben vernommen. Sie können er iſt gänzlich zuſammengebrochen

ſein Schluchzen hören. Wir ſchal ten um!“
Und am andern Ende der in alle Richtungen der Windroſe ge

ſandten Aetherwellen ſteht ein Menſch mit einem Herzen wie wir
und kämpft um den letzten Reſt ſeiner bürgerlichen Ehre.

Nein, Gerichtsberichterſtattung in der Zeitung ſie mag
oft ein notwendiges Uebel, aber immerhin ein notwendiges ſein.
Zudem, da ſchreibt ein Fachmann über ſeine Eindrücke. Was der
Leſer in die Hand bekommt, iſt Gewordenes, iſt beinahe ſchon
Geſchichte.

Dagegen das andere, dies „Wir ſchalten um!“, das berührt üns
peinlich, das wollen wir um keinen Preis der Welt miterleben, weil

ganz einfach, weil es der Gipfel der Geſchmackloſigkeit wäre.
atque animan mean salyavi
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Leibesübungen auf dem Lande
Die Schwierigkeiten, die ſich der Einführung geregelter Leibes

übungen auf dem Lande entgegenſetzen, ſind bekannt. Eine Haupt
urſache iſt die mangelnde Kenntnis, aber auch das Fehlen geeigneter
Führer. Seit einiger Zeit iſt der Landjugendausſchuß daran
gegangen, der Frage der Ausbreitung von Leibesübungen auf dem
flachen Lande unmittelbar näherzutreten: Seit März vergangenen
Jahres iſt ein DiplomTurn und Sportlehrer als Wanderlehrer
in Landgegenden Nord und Nordweſtdeutſchlands tätig geweſen.
Seine achte bis vierzehntägigen Kurſe haben allſeits großen Anklang
gefunden und ließen den Wunſch laut werden, Landlehrgänge ſolcher
Art zu einer ſtändigen Einrichtung auszugeſtalten. Während der
Sommerferien wurde dann noch ein Verſuch nach dieſer Richtung
hin unternommen, deſſen Anregung vom Hauptvertrauensmann des
Landjugendausſchuſſes für die Proving SchleswigHolſtein ausging.
Mit Unterſtützung der Regierung wurden zehn ältere Studenten
und eine Studentin in verſchiedenen Gegenden angeſetzt, die in 8
bis 14tägigen Lehrgängen in Ortſchaften der verſchiedenſten Größe,
in Vereinen, Spielgemeinſchaften und Schulen für den Gedanken
volkstümlicher Leibesübungen werben ſollten. Die ausführlichen
Berichte der Hochſchüler förderten eine Fülle weſentlichen und viel
ſeitigen Stoffes zutage, deſſen Verarbeitung und Auswertung durch
den Landjugendausſchuß viele grundlegende Vorſchläge für die
künftige Durchführung und Ausgeſtaltung von Landlehrgängen
bringen wird. Es kann auf Grund der bisherigen Erfahrungen
nicht dringend genug empfohlen werden, von maßgebender Stelle
aus das Zuſtandekommen ſolcher anregender Lehrgänge von kurzer
Dauer zu fördern; es liegen bereits allgemeingültige Vorſchläge
über ſogenannte „Wochenendlehrgänge vor, die namentlich innerhalb
von Dorfgemeinſchaften in Baden und Mecklenburg Schwerin mit
großem Erfolg veranſtaltet worden ſind. Dadurch ſind eine Menge
Anregungen ins Bauernvolk hineingetragen worden und mancher
Verein einer Landſtadt hat als Träger dieſer Gedanken bereits ver
dienſtvolle Aufgaben erfüllt. Gerade ſolche Kurſe ſind von ſtarken
perſönlichen Momenten durchſetzt und begleitet, zu deren Vor
bereitung und Abhaltung gehört eigentlich nicht mehr als eine vor
herige Ankündigung im Bekanntenkreis auf dem flachen Lande und
eine Schar begeiſterter jüngerer Führer, die ſich der Arbeit unter
ziehen wollen. Beides iſt bei einigem guten Willen ohne weiteres
möglich. Zur Anregung und als Werbemittel ſind dieſe 12tägigen
Kurſe Sonnabend nachmittag bezw. abend und Sonntag) nicht zu
unterſchätzen, da ſie leicht mit einem Ausflug oder einer Wanderung
der in Frage kommenden Führergruppe verbunden werden können.
Bei dieſer Gelegenheit werden ſich beſonders rührige Perſönlich
keiten hervortun und man kann zu einer weiteren Stufe übergehen,
zur Abhaltung von mehrktägigen Lehrgängen für beſonders geeignete
Jortgeſchrittene. Jn einem Vertrauensmännerbezirk des Land
jugendausſchuſſes werden ſolche Lehrgänge für Jungbauern und
Mädchen mit großem Erfolg abgehalten. Mit einiger Anſpruchs
loſigkeit geht es ohne nennenswerte Koſten und Schwierigkeiten ab.
Es wird nicht ſchwer fallen, durch eine geregelte, planmäßige Aus
geſtaltung dieſer Einrichtungen in wenigen Jahren die empfindliche
Führernot auf dem Lande wirkſam zu beheben. Die Ausbildung der
berufenen Leiter auf dem Lande (Landwirtſchaftslehrer, Dorfſchul
lehrer, Jugendpfleger) wurde bereits im Sommer 1929 in einem
Stadionlehrgang für Landübungsleiter zum erſten Male durch
geführt; die zahlreiche Teilnahme und der begeiſterte Anklang, den
dieſe Woche gefunden hat, führten dazu, ähnliche auf Grund der ge
machten Grfahrungen verbeſſerte Veranſtaltungen folgen zu laſſen.
Fürs erſte tut Werbearbeit auf dem Lande ſelbſt not und dazu iſt
der Winter die geeignetſte Zeit. Das Arbeitsgebiet ſind Dorfſchulen,
Landwirtſchaftsſchulen, Gutsdörfer und Landſtädte. Es iſt zu
wünſchen, daß in Erkenntnis der Lebensnotwendigkeit planmäßiger
Leibesübungen auf dem Lande der Winter zu einer Reihe von Ver
ſuchen und hoffnungsvollen Anfängen ausgenutzt wird.

SSGSGGG. eDas Düſſeldorfer Raritätenkabinett
Der „Türmer“ ſchreibt:
In den Räumen der ehemaligen Geſolei ganz richtig, da wo

ſich heute das „Reichsmuſeum für Geſellſchafts- und Wirtſchafts
kunde“ befindet, kannſt du, deutſcher Michel, zum Schluß noch, wie
in Kaſtans ſeligem Panoptikum, die Schreckenskammer beſichtigen
(ohne Sondergebühr). Aber du mußt gute Nerven haben, Freund,
ſonſt hältſt du nicht durch. Dieſe moderne Folterkammer zwickt
auch dich, mein lieber deutſcher Zeitgenoſſe. Es blitzt über dir auf.
Genau von Sekunde zu Sekunde. Eine Hand weiſt unter ſich:
66 Mark zahlt dein Volk in jeder Sekunde an den Feindbund. Nun

rechne dir aus, wieviel davon auf dich entfällt, Herr Nachbar,
wieviel du und Kindeskind bis anno 1988 nach Gottes und der
Haager Weltgewiſſenverwalter unerforſchlichem Ratſchluß dann
gezahlt habt (wenn ihr nicht vorher dran verreckt ſeid oder euch
anderweit davon abhalft). Und gucken Sie nur, Frau Meiſterin,
was mit Jhren Groſchen beim Kaufmann geſchieht. Jhre
Pfündchen Salz und Schmalz Zahlung ſehen Sie ſauber in zwei
Töpfe geſchieden: die mehreren in den Reparationstopf, das große
Danaidenfaß, der kleinere Teil in den Kaufmannsnapf. Denn
dieſes Raritätenkabinett, liebe Gevattern, nennt ſich Reparations
muſeum“. Es iſt nebenbei entſtanden und nicht in Berlin
beileibe nicht (von da kommen nur die großen „Jmpulſe“!), ſondern
im befreiten Düſſeldorf; im Anſchluß an eine bitterernſte Tagung
des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtriellen vom Langnam-
Verein in aller Stille eröffnet.

Wird dieſe Schreckenskammer, in der es ſo friedlich, ſo kindlich
luſtig und mit kleinen Spielzeugmodellen (Auszug der Repara
tionskühe, die endloſe Karawane der Reparationskohle, Maſchinen

Maſchinen ohne Zahl, Medikamente, elektrotechniſche Wunder
werke) zugeht, den Widerhall finden, den die Poſaunen von Jericho
dermaleinſt erwecken ſollen Werden ſich die Gräber des deutſchen
Kirchhofs öffnen und den deutſchen Spießer, den verſtiegenen Jdeo
logen, den Parteimenſchen, den Nurgeſchäftsmann verwundert er
wachen ſehen Ja, was ſoll denn der Lärm?

Hinter dieſer ſchüchternen Schau der Tränen und der Tribute
ſteht die ſtumme, gewaltig fordernde Schickſalsfrage: Wie lange
noch? Die Düſſeldorfer Reparationsſchau, zur Wanderausſtellung
umgewandelt, die als grauſige Mahnerin von Stadt zu Stadt zieht,
wird vielen die Augen öffnen. Jhr Zuſtandekommen iſt eine Tat
nichtamtlicher „Jnitiative“, darum verheißungsvoll als Anzeichen
volkhafter Selbſtbeſinnung. Hans Schoenfeld.

Berlin. Die Hofmannhaus-Plakette wurde vom Vorſtande der
Deutſchen Chemiſchen Geſellſchaft Fräulein Dr. D. Stern, lang-
jährigen Beamtin der Geſellſchaft, verliehen.

Aus dem Programm des Mitteldeutſchen Rundfunks vom 1. bis 10. Auguſt.
1. Auguſt, 14.90 Uhr: Das neue Buch: Leni Krug von der Deutſchen BüchereiLeipzig: „Anſpruchsloſe deutſche Erzählungen.“; 15.15 Uhr: Käthe Jung, Mühlvbach

bei Wurzen: „Praktiſche Winke fürs Hausſchlachten.“ 4. Auguſt, 10.40 Uhr
DiplomGartenbauinſpektor Hans Schmidt, Deſſau „Blumen und Gartenpflege im
Auguſt“; 15.00 Uhr: Alice Müller Neuendorf „Ein Tag auf einem bulgariſchen
Dorf.“ 5. Auguſt, 15.00 Uhr: „Hinter den Kuliſſen eines Lichtſpielhauſes“;
18.05 Uhr Katharina Faulſtich, Leipzig: „Das weibliche Berufsausbildungsweſen
in Jnduſtrie und Handwerk.“ 6, Auguſt, 10.50 Uhr Gertrud Thoſt-Sonntag,
Zwickau: „Erholung der Hausfrau.“ 8. Auguſt, 15.15 Uhr: Eliſabeth Schmidt,
Steutz bei Zerbſt: „Das Bauen auf dem Lande.“ 9. Auguſt, 19.00 Uhr: Robert
Hahn und Dr. Herbert Roth, Dresden: „Das Porträt in Malerei und Photo
graphie.“ 10. Auguſt, 19.30. Uhr Uebertragung von der Deutſchen Stunde in
Bayern: Lieder zur Laute, Elſa Laura von Wolzogen.

Jeder muß
die schönste und an
regendste Ausstellung
des Jahres, die

2
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Es lohnt sich, sie27 7 zu besuchen:
2 2 Sie bietet je de m etwas!

Beachten Sie die billigen Tage:

Jeden Mittwoch
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für Kinder von 6 14 Jahren R. 0O,50.
Kinder unter 6 Jahren in Begleitung Erwachsener frei.
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im Leipaſg auf dem IPA- Gelände I

10



8 7 J a 2

Luther in Halle. Wie Augsburg, ſo findet auch Halle in dieſem
Jahre durch die Feier der OGonkessio Augustana das beſondere
Intereſſe aller evangeliſchen Chriſten.

Die Stadt Halle hatte dem Rechnung getragen, indem ſie in
der Feſtwoche der Gonfessio in einem Raume des berühmten „Roten
Turmes“ eine hochintereſſante Luther Ausſtellung der Be
ſichtigung oder vielmehr dem Studium der Oeffentlichkeit zugänglich
machte, denn für jeden, der hiſtoriſchen Sinn hak, war es außer
ordentlich verführeriſch, ſich in die wertvollen Dokumente aus der
Lutherzeit zu vertiefen, die vom Ratsarchiv, der Univerſitäts
pibliothek, der Sammlung für chriſtliche Archäologie und kirchliche
Kunſt, ſowie aus der reichen Privatſammlung Profeſſor Fickers und
der Marienbibliothek zur Verfügung geſtellt waren, worunter ein
wundervoller Pſalter auf Pergament, Erſtdrucke der Confessio
Augustana und von Luthers halleſchen Predigkten und die Ratsbibel
mit den Autogrammen Luthers, Melanchthons und Jonas waren.
Ferner war die berühmte Totenmaske Luthers aus der Marien
bibliothek, Bilder des Reformators von Cranach, Furtenagel und
anderen zu ſehen, ſowie eine bedeutende Sammlung von Abgüſſen
von Medaillen, die damals im Kampfe der öffentlichen Meinung
ungefähr die Rolle der heutigen Flugblätter ſpielten.

Doch auch der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband hatte
ſich auf die Lutherfeier, die ſo viel auswärtige Beſucher in die
Stadt führte, eingeſtellt und die Reihe ſeiner wertvollen, eigen
artigen Führer von Halle „So iſt Halle“ und „Wo in Halle“ um
das Heft Luther in Halle“ bereichert. Er bietet damit eine
Gabe die wie die beiden erſten Hefte, in ihrem großen künſtleriſchen
Wert, geradezu vorbildlich für derartige Feſtſchriften iſt.

Reben einem wiſſenſchaftlich wertvollen und intereſſanten, von
Profeſſor Ficker verfaßten Text über die Lutherdenkmäler in
Halle zeigt das Werk die Kirche, in der Luther predigte, die Ein
ſchrift Luthers in die Ratsbibel, die verſchiedenen Lutherbilder in
Holle, alles in vollendeter Reproduktion. Das Heft, ſowie die beiden
erſterſchienenen zu beſitzen iſt eine dauernde Freude für jeden, der
Halle liebt und für moderne künſtleriſche Buchausſtattung Ver

ſtändnis hat.Ferner hat ſich auch der bekannte halleſche Verlag Hermann
Geſenius in den Dienſt des LutherGedenkens geſtellt, indem
er die 2. Auflage der Sammlung Deutſche Gedichte,
Kuther und ſein Werk“, Herausgeber Alfred
Knabe und Reinhold Zellmann, herausbrachte (in Halb
leinen 3,80 Mark, broſchiert 3 Mark).

Die Sammlung enthält 151 der ſchönſten Gedichte, die den
Reformationshelden auf ſeinem Lebensweg begleiten, ihn als
Dichter und Beter darſtellen. Sie klingt in einem hohen Lied des
Lobes und Preiſes auf den aufrechten Goktesmann aus. Jedem
Abſchnitt iſt ein kurzer Ueberblick beigegeben mit der allgemeinen
Würdigung der Perſon Luthers und Erklärungen zu den ver
ſchiedenen Lutherſtändbildern, die in einem BilderAtkas beigegeben
ſind, ſchließt das Werk, das in jeder evangeliſchen Schulbibliothek,
in jeder Hausbibliothek ſeine eifrigen Leſer finden dürfte. D.

Blumen und Früchte. Unter dieſem Titel wird zurzeit in
Halle im Ausſtellungsraum. des Roten Turmes das Werk eines
Hallenſer Künſtlers der Biedermeierzeit, Adolf Senff, gezeigt,
jenes Malers, den wir neben den Bildern, die dauernd in Moritz
burgmuſeunm ausgeſtellt ſind, auch aus den „Grinnerungen eines
alteit Mannes“ von Kügelgen kennen. Senff iſt, wie Direktor
Hr. Schardt in ſeiner Exöffnungsrede ausführte, durch Zufall zu
der Blumen und Stillebenmalerei gekommen, denn auch ſein Ehr
geiz, wie zu Anfang des 19. Jahrhunderts der aller deutſcher Maler,
ging dahin, vor allem den Menſchen als Porträt oder in religiöſen
und allegoriſchen Motiven, möglichſt im Stile Rafaels und ſeiner
Vorgänger darzuſtellen. Herrſchte doch damals durchaus die Anſicht,
daß mit Rafael die Malerei die höchſte Stufe erklommen hätte und
eine weitere Entwicklung ausſichtslos ſei. So hatte Senff das
Naturſtudium auch nur betrieben, um die Blumen oder Früchte für
die Staffage ſeiner Gemälde zu verwerten, bis ein Kunſtfreund, der
Konſul Bartholdy, der ihm eine Caritas in Auftrag gegeben hatte,
erkannte, daß gerade in den Blumenſtudien, die Senff für dieſes
Gemälde gemacht hatte, eine Selbſtändigkeit der Auffaſſung und
eine Eigenart lag, die jeder Förderung wert ſei. Von dieſer Zeit
an hat Senff ſodann die Blumen und Früchtemalerei bewußt und
mit unendlichem Fleiße kultiviert und, wie uns die entzückende
kleine Ausſtellung erkennen läßt, mit einem Erfolg, daß uns ſeine
anſpruchsloſen Bilder, in denen doch die gange Naturverbundenheit
des germaniſchen Menſchen zutage kritt, tief beeindrucken und in der
Erinnerung feſter haften, als mancher oberflächlich gemalter große
„Schinken“ jener Zeit. Wir empfehlen daher unſeren Leſerinnen
ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen, einmal einen ge

ſchloſſenen Ueberblick über das Werk dieſes ſo beſcheidenen Lokal
malers zu bekommen, der es doch durchaus wert iſt, als typiſcher
deutſcher Künſtler gerade in unſerer Zeit, die dem völkiſchen Element
in unſerer Kultur wieder mit Intereſſe nachgeht, an das Licht ge

zogen zu werden.
T.

Aus den Vereinen
Wir bitten die einzelnen Vereine, uns laufend mit Nachrichten über alle ihre

Vorkommniſſe, Sitzungen Beſchlüſſe, Verſammlungen und dergleichen zu verforgen.
Wir werden dieſe im Intereſſe einer guten Zuſammenarbeit der verſchiedenen
Frauenverbände gern veröffentkichen. Die Manufſkripte müſſen ſtets ſpäteſtens bis
zum 12. bzw. 27. jedes Monats in unſeren Händen ſein

älteſte deutſche Studen
rauen, ihr 25jähriges
ahezu 200 Akademike
ufstätige, vereinigten

moderne Menſch
durch Chriſtus“,

fäkulariſierten Welt“,

er ſein
beſteuer
richtig hält.
Ledigenſteuer,
die Erhaltung un
haben ferner die Ta
Gehaltes unterliegt. E
züge einheitlich für alle

Verband Deutſche Frauen
und neuere Zubereitung
von Chorus konnte zu großer ufrie rwerden. Von verſchiedenen Seiten iſt der Wunſch nach einem
den Monat Auguſt laut geworden. en bis ne des Vereins RichardWagner Straße 43 bei Frau Köhl erbeten.

ormittage Kursgeld 5 RM Das zubereitete Eſſen kann mitgenommen
vietet ſeinen Mitgliedern im neuen Spieljahr wieder

sgewählte Opern und Schauſpiele, die durch wahlfreie
werden. Für die in Halle bereits einen Ruf ge

gen des Bühnenvolksbundes ſind u. a. folgende Dar

d ren erge er GPuppenſpiele, icht
d Duſolina Giannini,ſten -Enſemole. Anmeldungen zur

altungsreihe (verbilligte Stammplago erfolgen
Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Tel. 216 43).

Stimmung.tags. Die ganze Geſell
Lendewig mit Hrgelſpiel

Dann erzählte Herr

ber den Bismarckturm
an das gemein
es dann Kaffee

Gäſte war außer
genot
ſam geſung
und Kuchen und Kirſ
ordentlich harmoniſch un

heitere Lieder zu
i i hen Walde wurde die Nefriedigung über das ſchöne Feſt, das von

und Büroangeſtellten erklärt zur
Ledigenſteuer:Es iſt nicht wahr, daß die Ledigen in jedem Fall beſſer geſtellt ſind als die
Verheirateten. Jm Gegenteil, für viele Dinge haben ſie Be Aufwendungen zu
machen, als das im Familienhaushalt notwendig iſt. an denke nur an die
Preiſe für möblierte Zimmer, an das Mittageſſen in den Gaſthäuſern, an die
Wäſchereinigung Allein dieſe drei Dinge belaſten das Einkommen der Ledigen
un verhältnismäßig hoch. Hinzu kommt noch, daß auch ſie Unterſtützungsverpflich
kungen Angehörtgen gegenüber haben. Nach der Erhebung die die Arbeitsgemein
ſchaft Deutſcher Frauenverbände unter den weiblichen Angeſtellten durchgeführt hat,
unterſtützen 28,6 Prozent der an der Erhebung Beteiligten ihre Angehörigen. Für
die einzelnen Lebensalter iſt die Belaſtung noch ſtärker Unterſtützungsverpflich
tungen haben im Alter von 25 bis 29 Jahren 33,9 Prozent, von 30 bis 39 Jahren
51,7 Prozent, von 40 Jahren und darüber 53,5 Prozent. Jn dieſer Erhebung iſt
aber nur ein Betrag, der als Unterſtützung über 100 Mark hinaus an die Haus
gemeinſchaft abgegeben wird, als Unterſtützung gerechnet, alles was darunter
bleibt auch bei den niedrigeren Einkommen iſt als Aufwand für die eigene
Lebenshaltung angeſehen. Zu bedenken iſt weiter, daß rund 62 Prozent der An
geſtellken nur ein Einkommen bis zu 200 RM. haben, nach einer Feſtſtellung der
Angeſtelltenverſicherung. Ungünſtiger ſind noch die Einkommen der weiblichen An
geſtellten nach der vorgenannten rhebung. Danach haben 26 Prozent der weib



lichen Angeſtellten ein Bruktoeinkommen bis zu 100 RM. monatlich, 52,8 Prozent
ein ſolches von 100 bis 200 RM., alſo 78 8 Prozent bleiben mit ihrem Brutto

einkommen unter 200 RM. Stellt man dieſe Zahlen den Anforderungen, die das
Leben an den einzelnen ſtellt, gegenüber, dann darf man wohl ſagen, daß jede
zuſätzliche Beſteuerung der Ledigen und gerade die weiblichen Angeſtellten ſind
in ihrer Mehrheit unverheiratet kaum tragbar iſt.

Jhre täglichen Sorgen. Unter dieſer Spitzmarke berichtet das Organ des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes „Deutſche Handelswacht“ in Nr. 11
vom 10. Juni 1930 von der Gründung eines „Damenclub 1930* in Berlin (Grün
derinnen bekannte Berliner Damen, wie Frau v. SchwabacherBleichröder, Ella
v. MendelſohnBartholdy, Milly v. FriedländerFuld uſw.), der nach den Aus
führungen der erſten Vorſitzenden

„ſeine Mitglieder in gutem Sinne geſellſchaftlich revolutionieren, indem er
ſie an die Tradition der großen Vergangenheit vbannen, andererſeits an eine
ſtark kämpfende Gegenwart feſtſchmieden will. Jn Fröhlichkeit und Frieden
ſoll er deutſche Kullur und deutſches Weſen pflegen.“ Welch erhabenes Ziel!
Doch ach, wenn man von den Wegen hört: „das Klubleben ſoll ſich mehr vor
mittags als abends, hauptſächlich zu gemeinſamen Frühſtücken abſpielen, damit
die Damen die Abende für ihre Familien freibehalten.“ So alſo machen es
dieſe Ahnungsloſen, ſo alſo treiben es dieſe Arbeitsloſen: Sie treffen ſich
frühmorgens („früh“ iſt vielleicht übertrieben!)) zum munteren Schwatz, nach
dem ſie zuvor („man hat nichts anzuziehen!“) unter vielen Seelenquaken die
Kleiderfrage entſchieden haben. Das nennen ſie dann Pflege deutſcher Kultur
und deutſchen Weſens! Nicht anders iſt es natürlich um den Abend beſtellt.
Er wird „freigehalten“ für den jour fie und andere Abarten eines wahrhaft
deutſchen Familienlebens.

Wir müſſen der „Handelswacht“ die Verantwortung für die Meldung über
laſſen, können es jedoch voll verſtehen, wenn ſie ihre Gloſſen über eine derartige
Gründung in heutiger Zeit macht.

Da wir jedoch die Erfahrung machten, daß alle Gründungen von Frauen
leider kurzerhand der „Frauenbewegung“ zugerechnet werden, ſei ausdrücklich be
tont, daß dieſer Klub, der in Deutſchland wohl einzig in ſeiner Art ſein
dürfte, kaum etwas mit dieſer Bewegung zu tun hat. Denn gerade für die Frauen
bewegung, die auf der Erkenntnis der Pflichten und Rechte der Frau für die Ge
ſtaltung des Staates beruht, hat man zurzeit mehr als genug Arbeit und Sorgen,
die wohl auch die „Handelswacht“ als ſolche anerkennen würde und ſieht ebenſo
verwundert auf derartige „Kulturbeſtrebungen“ bei Fröhlichkeit und Frühſtück
wie der Schreiber der Notiz. Die Schriftleitüng.

Für die, die Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen uſw. werden wollen, findet
auf Grund einer Verfügung des Provinzialſchulkollegiums in Magdeburg am
10. September eine Aufnahmeprüfung in Seminare für Kindergärtnerinnen, Hort
nerinnen, Fachſchulen für ländliche Haushaltspflegerinnen uſw. am Lyzeum II ſtatt.

Die Anmeldungen zu der Aufnahmeprüfung ſind bis zum 1. Auguſt an das
Provinzialſchulkollegtum der Provinz Sachſen, Magdeburg, Domplaß 6, einzureichen. Jhnen ſind beizufügen: Schulentlaſſungszeugnis, Angabe des in Betracht
kommenden Seminars oder der Fachſchule, ein elgenhändig geſchriebener Lebens
lauf, aus dem der Bildungsgang erſichtlich iſt. ein amtsärztliches Geſundheits
zeugnis, ein polizeiliches Führungszeugnis.

Eine intereſſante er Nach dem in der ordentlichen Generalverſammlung
des „Deutſchen Herold“, Volks und LebensverſicherungsA.-G., am 15. Juli 1930
erſtatteten Bericht des Vorſtandes erloſchen im Jahre 1929 27 326 Verſicherungen
durch den Tod des Verſicherten, das heißt, im Jahre 1929 ſtarben alle 19 Minuten
ein Verſicherter des „Deutſchen Herold An deren Hinterbliebenen wurden hierfür
gezahlt 6 799 215 RM. (5 756 313 RM. t. V). Zur Erledigung dieſer Auszahlungen
wurden durchſchnittlich 224 Tag gebraucht, das heißt, duechſchnittlich war 24 Tag
nach e der Sterbefallpapiere bei der Generaldirektion die Prüfung des
Sterbefalles beendet und die Anweiſung zur Auszahlung der Verſicherungsſumme
unterſchrieben. Der Verſicherungsbeſtand, d. h., der Betrag der bei dem „Deutſchen
Herold am 31. Dezember 1929 Summen betrug 536 062 531 RM. Er
atte die halbe Milliarde weit überſchritten. Gemeſſen an der Höhe der ver
cherten Summen nimmt die Geſellſchaft jetzt die fünfte Stelle unter den privaten
ebensverſicherungsgeſellſchaften ein. (Siehe auch Jnſerat.)

„„Die gleich wichtige Rolle wie die Nahrungsmittel ſelbſt ſpielen in unſerer
Ernährung die Genußmittel. Sie erſt machen die Speiſen ſchmackhaft. Was aber

meckt, bekommt auch Es iſt darum kein Wunder, daß ſich die bekannte Maggi
ürze ſo allgemeiner Beliebtheit erfreut. Denn nur wenige Tropfen, erſt kurz

vor dem Anrichten zugefügt, erhöhen Aroma, Wohlgeſchmack und beſſere Ausnutzung
der damit vollendeten Gerichte.

Bücher Tiſch

die ſämtlich in

c

Für die Reiſe ſeien folgende wertvolle Bücher empfohlen,
Philipp Reckams Univerſalbibliothek in den kleinen, handlichen, ſehr hübſchen en n (je 80 Pf., kartoniert 40 Pf.) erſchienen und
daher weder auf der Fahrt noch bei Spaziergängen eine Belaſtung ſind: S

Johannes V. Jenſen: Jörgine. Eine Erzählung aus alker Zeit. Jns
Deutſche übertragen Und mit einem Nachwort verſehen von Julia Koppel. Der
däniſche Dichter erzählt ein Frauenſchickſal aus dem Himmerland, dem Nord
weſten Jütländs. Die kleine Erzählung iſt eine prachtvolle Darſtellung nordiſcher
Menſchen und nordiſcher Landſchaft, und darüber hinaus von hohem, allgemein

menſchlichem Wert. aK. F. Kurz: Ein Grab im Moor. Nordiſche Erzählung. Mit einem Nach
wort von Fritz Utz. Mit kühner Hand iſt hier ein großer Kreis gezogen. Ein
altes Wikingergrab im Moor am Strande von Auſtvik wird nach Jahrhunderten
der Vergeſſenheit aufgedeckt. Das Moor ſelber flüſtert dem Dichter in der Stille
der nördlichen weißen Sommernacht eine alte Geſchichte zu von Menſchengier und
Menſchenleid. So entſtand die Sage von Ketil und Arnvid, und es fanden ſich
in unendlicher Ferne die Fäden, die ſich zwiſchen Traum und Wirklichkeit zu
ſammenknüpften. In der knappen, harten und ſpröden Sprache der alten Sagen
wird dieſe ſeltſame Mär erzählt, in Bildern von urwüchſiger Kraft und farbiger
Lebendigkeit und düſterer Leidenſchaft.

Anita JdenZeller: Das Dorf Myſzkowo. Novelle. Anita JdenZeller, die
berühmte Verfaſſerin des Buches „Der Weg der Tränen“, ſchildert in ihrer Er
Prir „Das Dorf Myſzkowo“ in dramatiſchpackender Weiſe ein von ſchwarzen

lattern heimgeſuchtes Dorf und weiß in überzeugender, lebhafter Art die Typen
ſibiriſcher Bauern zu zeichnen. Frau JdenZeller hat 11 Jahre in Sibirien meiſt
unter Bauern gelebt und kennt ihr ſchweres primitives und doch auch an einfachen
Freuden reiches Leben

Das Auguſtheft von Velhagen Klaſings Monatsheften iſt auch in dieſem
ihrem neueſten Heſt auf fröhliche und leichte Ferienlaune abgeſtimmt. Es beginnt
mit der h e Novelle „Onkel Thomas führt Regie von Otto Ernſt Heſſe
und veſchließt den Roman „Die Torheit einer Liebe An Bildern des alten Nieder
länders Valckenborch ſchildert eng Dr. Karl Toth des Lebens goldenen Ueberfluß.
h farbenfreudiger ſind die Miniaturen, die die et Dame nach Originalen
darſtellen, welche Dr. Wilhelm Bee aus der Vergeſſenheit einer habsburgiſchen
Sammlung gezogen hat. Die e in Schottland“, „Das unanſtändige
Geld „Feuerwerk“ ſind Themen, über die man gern eiwas lieſt, zumal, wenn
ſie wie ſier im Verein mit künſtleriſch vollendeten Jluſtrationen erſcheinen, wie
auch der übrige Jnhalt des reich, zum Teil farbig illuſtrierten Heſtes vis zur letzten
Zeike anregend und erfreulich iſt

Weſtermanns Monatshefte bringen im Auguſt neben allgemein intereſſierenden
Aufſätzen wie Aus der Jugendzeit Lebenserinnerungen von Julius Hart, denintereſſant bebilberten Artikel über den Münchener Künſtler Maximilian Daſio, den

gle-hfalls glänzend illuſtrierten Aufſatz „Ein Gang durch die Dresdener Hygiene
Ausſtellung und „Die Oberammergquer Pafſtonsſpiele“, mehrere Beiträge, die ſich
beſonders an die Frauen wenden. So dürſte der Artikel „Frauenarbeit in Amerika
von Hedwig Jäger mit aus der Praxis gewonnenen Ratſchlägen und Fingerzeigen
beſonders für berufstätige Frauen wertvoll ſein, während der Aufſatz „Brettchen
weben“ von Gertrud StaäudigleScharlan alle intereſſieren wird, die in künſtleriſcher
Handarbeit gern ihren Farben und Kombinationsſinn betätigen. Artikel, die in
das Gebiet der Technik und der Natur führen, der Schluß des Romans „Der ewige
Berg“, Novellen, Gedichte und die Rundſchau aus Kunſt, Natur und Leben, „Der
Regenbogen“, vervollſtändigen das mit vielen Kunſtblättern und Einſchaltbildern
geſchmückte Heft.

Heimſpiele. Bearbeitet von Heinrich
„Deutſchen Spielhandbuches“) 160 Seiten,
Ludwig Voggenreiter Verlag, Potsdam. 2. Auflage. Gerade bei den „Heim
ſpielen“ wird deutlich, daß Spielen eine Kunſt iſt, die gelernt ſein will. Sie
ſetzt bei dem, der anderen in irgendeinem Kreiſe ein Spiel ſchenken will, ein
ganz r n Maß von Wiſſen, Können und nicht zuletzt Geſchick voraus. Hier
findet ihr in bunter Fülle Hunderte von Spielen für das Heim, für die luſtige
Geſellſchaft, für den Heimabend, Pfänderſpiele, Zaubereien und Zirkusſpiele. Jhr
könnt andere meiſterlich hereinkegen und merkt oft nicht, wie ſchnell ihr ſelbſt
dabei Opfer eines Tricks werdet. Jhr könnt euren Kopf anſtrengen und euren
Mutterwitz bewähren und ihr könnt auf neue Spuren der Spielgeſtaltung
kommen, wenn ihr euch den „Heimſpielen“ anvertraut. 260 Spiele in einem
Band dazu viele, die ihr noch ſelbſt erfindet jetzt hat's keine Not mehr!

e e e ode. Auf Veranlaſſung der Mercedes BüromaſchinenWerke A.G. in ZellaMehlis wurde kürzlich ein für dieſe Schreib
maſchinen verfaßter Lehrgang der Zehnfinger-BlindſchreibMethode durch Borcherts
Verlag, Berlin, herausgegeben, deren Erlernung nicht nur die Leiſtung der Steno
typiſtin l e ſteigert, ſondern auch d en le beim Schreibmaſchine
ſchreiben und die Gefahr geſundheitlicher Schädigungen dieſes Berufes herabſetzt.
Das inſtruktive Buch, das für den Selbſtunterricht verfaßt, aber auch zum Schul
el. geeignet iſt, kann um den Preis von 2, RM. vom Mercedes-Verkag,

Voggenreiter (6. Teil des
über 50 Bilder. Preis 2,50 RM.

ellaMehlis, bezogen werden.

Schriftleitung: Frieda Deltz. Anzeigenteil: i. V. Hans Eichſtädt,beido Halle (Saale). AnzeigenAnnahme: Halle (Saale), Franckeſtraße 11.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Franckeſtraße 11.

Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto: Leipzig 205 12.

Haushalt-Wäschere] Harnlsen
Lessingstraße 44 Fernruf 35069

Erstklassige
Referenzen.

e M enbe

Kolender 1934
für Hrtsgeſchichte und Heimatkunde
von Halle, Saalkreis und Amgebung

Herausgegeben

von Pfarrer Ragotzky im Auftrage des Halleſchen Pfarrervereins

Der Kalender hat ſich die Pflege des Heimatſinnes und der
Heimatliebe zur Aufgabe gemacht. Durch ſeine gediegene,
vornehme Aufmachung und ſeinen reichen Jnhalt mit vielen
Jlluſtrationen iſt er ſo recht das Jahrbuch der Familie, ein
Quell rejinſter Freude, ein rechter Wegweiſer für das Jahr 1931

POreis nur 50 Dfennig
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Zu beziehen durch den

Perſaqgq Offo Bhiefe
DBDueſi- unci Runsfdruceſerei

Franckeſtr. I Healſe (Scacſo) Fernruf 278 01

12



Der
ldern

des

RM.
eim

Sie
ein

Hier
iſtige
Jhr

ſelbſt
uren
tung
inem
r!

üro
reib
herts
keno
hine
ſetzt.
chul
rkag,

di

11.

h

ige
er.

GALVOSAN-
Preisausschreiben!

Waswir
wünschen

Werbe-Ideen,
Verse, Skizzen usw. mit guter
Werbewirkung für unser
Galvosan-GesundheitssalZ.

2. Treſtende Urteile über die
Wirkung unseres Galvosan-
Gesundhei ssalzes nach wenig-
gtens Awöchiger Anwendung,
unter Angabe früherer Be-
schwerden.

die werbekräftigsten Ideen,
zen usw. ſetzen Wir folgende

Preise aus:
Preis RM. 150, in bar oder
1 Galvosan- Feinstrom- Apparat
I mit reicher Ausstattung,
Preis RM. 100, in bar oder
1 Galvosan- Apparat I mit nor
maler Ausstattung oder 1 Gal-
Vosan Stativ Bestrahlungs-
lampe (Höhensonne) für Ultra-
Violett und PFarblichtbestrah-
lungen

8. Preis RA. 50, in bar oder
1 Galvosan-Feinstrom- Apparat
II oder 1 Galvosan-Tischlampe
für Farblichtbestrahlungen,

A. 10. Preis je 5 Original-Dosen
Galvosan Gesundheitssalz im
Werte von je R. 15,

11.-—30. Preis ſe 8 Original-Dosen
„G. G. S. im Werte von je
RA. 10, (Portofrei).

Finsendungen, welchen als Be-
Feis für Wenigstens Awöchigen
Gebrauch unseres „G. G. S. das
Etikett einer Original-Dose bei-
Zulegen ist, sind Pis 30. Septem-
er 1930 unter „Wettbewerß“ an
uns 2u richten. Preisverteitung findet am I. No-
vember 1930 statt.
Das Ergebnis, das unanfachtbar
ſst, Wird in diesem Blatte

veröffentlicht

Gesundheit
Willenskraft

und

Lebensfreude
bringt und erhält

unser
Galvosam-Gesundheitssal-

„Die Elektrizität in Salzform“,

Es enthält alle Näbrsalze, die zur Eigenerzeu-
gung von Körper Hlektrizitat notwendig sind,
und hilft, Krankheiten zu verhindern oder zu
Keilen.
Spez. bei Stoſtweehselleiden, Arterienverkalkung,
Fettieibigkeit, Verstopfungen, Zirkulations
gtörungen erschiedenster Art, bei vielen orga-
nischen Krankheiten und Nervenleiden.
D Die Behbauptung, daß unsere übliche Nahrung
genügend Nährsalze énthalte, ist irrig. Viele
Kranſcheiten Können durch rechtzeitige Zugabe
von „G. G. 8. vermieden werden. „G. G. S.
ist nach den Grundsätzen von Dr. med. Sehüß-
ler, dem Begründer der Biochemischen Heil-
weise, aufgebaut

Nehmt darum regelmäßig

Galvos amGesundheits-
Saale

„Die Elektrizität in Salzform.“

Tagen morgens 1 Messerspitze „6. G. S.
in Glas Wasser, nüchtern trinken

1 Probedose RM. 1,50
I große Normaldose RA. 3.

In allen Jpotheken, Drogerien und Reform-
geschaften erhaältlich, sonst direkt durch

Galvosan-Institut Breisach (Baden).

In schwer Fällen verlange man unsere Broschüre
„Galvosan-Heiſweise“ gegen 30 P. Briefmarken.

Prospekte frei. S

J

e

be

e

r

n

Nahmaſchinen
ſind vorbeldlich
u. ſollten in keinem deutſchen

Haushalte fehlen
Sie werden von Grund auf aus deutſrhem
Material von deutſchen Arbeitern in unſerer
Fabrik in Wittenberge Hez Potsdam hergeſtellt

I 8000 Arbeiter und Angeſtellte
Singer Nähmaſchinen Aktiengeſellſchaſt

Halle (Saale), Leipziger Straße 28
Mühlweg 22

Was sagt die Wissenschaft über

Steinmetz Bro
Zwei Gutachten aus vielen:

1892 vennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofmann,
Direktor des Hygienischen Institutes der Universität
Teipzig, das gesündeste, nährendste und den mensehlichen
Verdauungsorganen entsprechendste Brot,

1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphysiologe und
Art Dr. Bircher-Benner, Zürich: In meinem Sana-
torium ist es seit dreißig Jahren das alleinige Brot, das auf
den Tisch kommt. Ein Brot, das sich bei Krankheits-
Zuständen so bewährt bat, ist selbstverständlich aueh
das richtige Brot für den Gesunden, der sich seine Gesund-
heit erhalten will.

Nur echt mit einge- Steinmetz-Brot ist zu haben als:
Magen STEIIMETZ elnmetz -Rheintsch-Brot

Namen
n ren VHelnmetz- Craham rot
r Velnwet?- Kraft Brotfindet sich das Passende.
Zu beziehen in sämtl. Lebensmittelgeschäften von Halle (S.)
und Dmgebung, sowie in unseren eigenen Filialen Hutten-
ſtraße I49, Marktplatz 9, Steinwegsl, Gr. Steinstr. 34, Reilstr. 112,
Reilstr. 133, Goethestr. 20, Geiststraße 65, Lerchenkeldetr. 6,
Merseburger Str. 102, Leipziger Str. 75, Trothaer Str. 19, Karl
Schurz- Strabe 1 Ecke Auenstr.), Lutherplatz 11, Glauchaer
Straße 78, Landsberger Str. 60, Triftstr. 2. Ammendorf
Regensburger Straße 5. Merseburg: Bürgstraße 16. Bitterteld:
Dessauer Straße 58, Dürrenberg: Markt 7, Kreissiedlung.

Gebr. Schubert, Halle (S.)
Großhackerei und ühlenwerke-

Prospekte für Ferienreisen Nordland, Mittelmeer und USA im
Reisebüro Halle (Saale), Delitzscher Straße 5. 2613

Segaltz Ohergzeum i
Grundschule Lyzeum GOberlyzeum f. E.
Halle (S.), Karlstr. 6. Gegr. 1868. Fernr. 234868.
Die Schule hat evangelisch. Charakter-

Das Schulgeld beträgt für alle Klassen
l. X bis Unterprima) monatlich 25, M.

Die Direktion
Dr. Helene Henze

(Ecke Bernburger Strabe) Erika Förster geb, Ballien



Ihr Haar
wird ſchöner, reigend
und kraus durch Locken

kräuſel-Elixier

„Salutol“
Flaſche nur 2,50 M.
zuzüglich Nachnahme
Schreiben Sie noch

heute an

E. Rabiger
Veuſalz (Schleſien),

Modritzer Straße 22.

FLE G TEM
trocken od. naß, werden so-
fort ohne Berufsstörung be-
seitigt. Näheres kostenlos.
SANITAS-VERTRIEB,

Zirndort (Bayern).

Ohne Diätbin ich in kurzer Zeit
20 Pfund leichter
geworden durch ein einfach.
Mittel, welches ich jedem
gern Kostenlos mitteile.
Prau Karla Mast, Bremen H. 40

MANTELrön
Damen Herren

GEBHAROT. 8ERLIN V

Olympid Korrespondenz- Schreibmaschine
sowie elegante Buchungsmaschine mit Rechenwerk Soldomaote

onteſclion
Damen
Kinder

MELODIA-
Musik -Instrumenfe

B. D. RO S
BERILINN24, Friedrichstr. I10- 112 Haus der Iechnik;
BRESLAU, Kaiser-Wilhelm-Str. 88-90; DORTMUND, Söd-
all 29 DRESDEN, Neustädter Markt DOSSEIDORF,

W Wilhelmplatz 12 ERFURT, Mainzerhofplatz 13; Frank-gegen bequeme fort a. M., Friedensstraße 2 HAMBURSG, Kaiser-Wilheim-Str. 25-31 HANNGOVER, Am Schiffgraben 15; KoINTeilzanlu N C 0 dis r d B S 10, Il Weißenburgstr. 78 (Ecke Reichens r inzahlung Nicolaistraße 10, II en fo on Guericke-n Straße II MANNtHEIM, G7, 23; MoCHEN, KaufingerRafen von 3 Straße 3 Roman Mayrhaus); NVRNBERSG, Io rr er Fernsprecner: Leipzig 20725 pien i r onger SeeHe uptkoteloo 78
Kosfenos u. portofrei 12/ p.
6EORG BERNHARDT

CEIPZzIG C Verlangen Sie von unserem nächsten Büro Aufgabe des für Sie zuständigen Bezirksvertreters-

ſo Be thaFfeWunder volle Dsle, Z2 V c 5 e ganz bedeutend billiger
reizende Erscheinung erhalten Sie Santos, gute Qualität Pfd. M. 2,durch unser vielfach erprobtes Präparat nach Friedrichsdorfer Art mmer frisoh GuatemalaSantos e

66 r Plantasen-Perlmiſchung35 Ondoſa ges geseh. Saale ehe aehsVeberraschende Wirkung in kürzester Zeit. Volle c J t j SGarantie Diskrete ersen dung Preis 5,25 RM. o n O P S O Fn Riesenbohnen-Miſchung
gegen Nachnahme. Zu beziehen dureh Versand franko Nachnahme frei Haus, in Handtuchbeutelnöndola- Vertrieb 28, Berlin W 87, Büloweitr. Halle (Saale) oder 99 Ptund-

en nmnmnmmnmnnnmnmnmnmnmmnmmnmmmmnnummmmnn „Atlantik Debersoe-Import, men
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